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TageblatA

19. März 1897. 49. Ja hm;

Mit dem 1. April
beginnt eht neues Abonnement auf die täglich 

erscheinende 6

Altpreußische Zeitung 
und ersuche» wir unsere verihrlichen Abonnenten und 
Freunde unseres Blattes, die Bestellung rechtzeitig er­
neuern zu wollen, damit die Zustellung keine Unter­
brechung erleidet.

wir werden nach wie vor eifrigst bemüht (ein, den 
Inhalt unseres Blaties möglichst reichhaltig zu ge­
stalten, wovon wir uns die Pflege des lokalen und 
provinziellen Theils ganz besonders angelegen sein 
lassen werden. Unser politischer Theil beleuchtet ganz 
besonders die das Bürgerthum interessierenden Tages 
fragen, bringt volksthümlich geschriebene Leitartikel; 
ferner bringen wir an unterhaltendem Lesestoff einen 
sehr umfangreichen, sorgfältig gewählten vermischten 
Theil, sowie allgemein interessierende Nachrichten von 
Nah und Fern. Unsere telegraphische und telephonische 
Verbindung m t den bedeutendsten hauptstädtischen 
Depeschenbureaus setzt uns in den Stand, den Lesern 
die neuesten Ereignisse auf allen Gebieten laschest zu 
bringen, und findet besonders diese Einrichtung die 
ungeteilte Anerkennung oller Abonnenten.

Mit j der Sonnabend-Nummer erholten die Leser 
ein reich illustrirtes und bestredigirtes UnterhaltungS- 
blatt als Gratisbeilage.

Ein Abonnement auf die „Altpreußische Zeitung" 
kostet pro Quartal
bei allen kaiserlichen Postanstalten . . . Mk. 2 00 
in Elbing..........................................................Mk 160
mit Botenlohn.............................................. Mk 190
und werden Bestellungen entgegengenommen von der 
Expedition, unsern Zeitungsboten und folgenden Aus- 
gabestellen:

G. Schmidt, Fischervorberg Nr. 7 („Legan"), 
A. Heyden, Neustä)terfeld Nc. 35.
Max Krüger, H,hez?nnftraße Nr. 10 
Otto Jeromln, Ättstädt Wallstraßs Nr. 11/12, 
W. Krämer, Leichnamstraße Nr. 34/35 
Ad. Andres, Leichnamstraße Nr 90a 
R. Reich, Königsbergerstraße Nc. 11, 
Gast. Meyer, Königsbergerstraße Nr. 60,
H. Marschall, Innerer Georgendamm Nr. 33-

9M Folge der großen Verbreitung der 
„Altpreußifchen Zeitung" gerade in den 

kaufkräftigsten Kreisen eignet sich dieselbe befand.rs 
als Insertionsorgan Wir berechnen die einspaltige 
Zeile mit 15 Pf. und gewähren auf größere Aufträge 
weitgehendsten Rabatt.

Hochachtend
Redaktion «ud Geschäftsstelle 

der „Attpr. Ztg".

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 17. März 1897.

Mnlrog d-s äbg. o. Sotbo.ff <Rp) und gebt. ton 
Manleuffel (tonlj bett. Abänderung der Bäckerei. 
Verordnung.

Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.) beantragt Abände. 
rung „in einer den berechtigten Interessen des 
Bückereigewerbes entsprechenden Weise".

Abg. Dr. Ptchler (Ctr.) beantragt über den 
Antrag v. Kardorff u. Gen. zur Tagesordnung Über­
zugehen.

Abg. Gras Stolberg« Wernigerode (Ions.): 
Bei Erlaß der Bäckereiverordnung sei tn keiner Weise 
bet Beweis erbracht worden, daß der Bäckeretbetrieb 
gesundheitsschädlich sei. Die Verordnung habe sich 
,äet “ ! °ußerordentlich schädigend für die kleinen 

m k?^°^reibetriebe erwiesen. Eine voll 
ständige Aufhebung der Verordnung sei wohl leider 
nicht mehr zu erhoffen, der Antrag richte sich daher 
auf eine Abänderung der Verordnung und wünsche 
vor allem eine Einschränkung derselben aus die großen 
Städte.
„ Dr. v. Bötticher: Ein sicheres

kwx ^'^ungen der Verordnung läßt sich 
n0^.-nn x cCn' ,®le Mehrzahl der Regierungen
verhalt sich daher einer Ablehnung der Verordnung 
gegenüber, wenigstens in ihren grundlegenden Punkten, 
zur Zeit ablehnend. Von Bayern aus ist angeregt 
worden, nach einiger Zeit eine erneute Umfrage zu 
verunstalten. Schädigungen des Bäckereigewerbes wird 
für einzelne Bezirke konstatirt. vor allem in den großen 
S^dtem Jn Preußen haben 17 Regierungspräsidenten 

u?*abt8un8 des Backereigewerbes überhaupt be- 
stritten, 2 haben sie für übertrieben erklärt, 9 haben 
die Klagen nur wiedergegeben, nur 6 haben Schädi­
gungen anerkannt. Aehnlich steht es in anderen 
Ländern. Eine große Anzahl von preußischen Regie­
rungspräsidenten erklärten, die Verordnung habe 
höchstens einige kaum nennenswerthe Unbequemltch- 
fetten für die Meister zur Folge gehabt. Andere sagen, 
die Verordnung habe sich besser bewährt, als man 
habe hoffen dürfen. Wir werden eine Zusammenstell­
ung der unS zugegangenen Berichte anfertigen und sie 
allen Regierungen übermitteln. Wir werden dann ab­
warten, welch: AbänderungsantrZge gtstellt werden. 
Euren solchen halte ich für angebracht, nämlich mit 
Bezug auf die Arbeitszeit an Den Tagen vor den 

Sonn- und Festtagen. Aus eine gänzliche Aufhebung 
der Verordnung ist aber in keinem Falle zu rechnen.

Abg. Dr. Hitze (Ctr.) spricht den Wunsch aus, 
daß die Zusammenstellung auch den Mitgliedern des 
Hauses zugänglich gemacht werde, und bittet, bis dahin 
von einer weiteren Diskussion über die Frage abzu- 
sehenl

Staatssekretär v. Bötticher erwidert, es handle 
sich zunächst um eine Erhebung, die von den Regier­
ungen veranstaltet worden sei. Ohne weiteres könne 
er das Material, das sie ergeben habe, nicht Kreisen 
zugänglich machen, die außerhalb der Regierung ständen. 
Er sei aber gern bereit dazu, die Genehmigung dazu 
einzuholen.

Abg. Dr. Hitze beantragt nunmehr, den Antrag 
für heute von der Tagesordnung abzusetzen.

Abg. Dr. v. B e n n i n g s e n (nl.) unterstützt diesen 
Antrag.

Abg. v. Kardorfs (Rp.) widerspricht der Ab­
setzung. Das Land verlangte eine Diskussion.

Abg. Dr. Hitze zieht daraus seinen Antrag zurück.
Abg. B e b e l (Soz.) nimmt den Antrag sofort 

wieder auf. (Beifall links.)
Der Antrag Bebel auf Absetzung des Antrages 

Kardorff von der heutigen Tagesordnung wird ab­
gelehnt.

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.): Man spreche 
ganz mit Unrecht von einer gesundheitsschädigenden 
Arbeitszeit im Bäckereigewerbe. Der eine Arbeiter 
könne 24 Stunden in Thätigkeit sein, ohne daß seine 
Gesundheit geschädigt werde; für einen anderen sei 
schon eine zehnstündige Arbeitszeit schädlich. Es 
komme lediglich darauf an, daß ausreichende Pausen 
zugestanden werden. Den sanitären Maximalarbeits­
tag halte. er wohl für eine Reihe von Industrie­
zweigen für angebracht, nicht aber für das Handwerk, 
namentlich nicht für einen so nothleidenden Zweig des 
Handwerks, wie ihn das Bäckereigewerbe unzweifelhaft 
darstelle. Man habe der Polizei auch viel zu viel 
Machtbefugnisse emgeräumt. Dsö sei grkährltch. Er 
bade die Polizei oft gegen ungerechtfertigte Angriffe 
vertheidigt. Hier aber mache man einen Schritt, der 
den Rechtsstaat zum Polizeistaat machen werde.

Abg. Äugst (südd. Volksp.) befürwortet eine 
Aenderung In dem S.nne, daß statt der Maximal­
arbeitszelt eine Minimalruhezeit festgesetzt werde.

Abg. Dr. Hitze (Centr.): Mit einer Aenderung 
der Verordnung in dem vom Staatssekretär ange­
gebenen Sinne, daß die Arbeiisdauer an den den 
Sonn- und Feiertagen vorangehenden Tagen ver­
längert werde, könne er sich einverstanden erklären, 
wenn eine ausreichende Sonntagsruhe garantirt werde. 
Seine Freunde wollten aber, daß die Februarerlasse 
des Kaisers zur Ausführung gelangen. Aus Furcht 
vor der Agitation der Bäckermeister dürfe man jeden­
falls die Grundsätze der Erlässe nicht preisgeben.

Abg. Hilpert (daher. Bauernbündler) erklärt 
sich gegen die Bäckereiverordnung, die von seinen 
Wählern als außerordentlich drückend für das Ge­
werbe empfunden werde.

Abg. Dr. Hasse (nl.): Gegen eine Aenderung 
der Verordnung im Sinne des Zusatzantrages Stumm 
hätten seine Freunde nichts einzuwenDen.

Abg. Dr. V t e l h a b e n (Reformp.) beantragt Auf­
hebung der Verordnung. Die Folge der Verordnung 
fei dann auch, daß fast alle Corporationen von Bäcker- 

^gen sie protestirt hätten. Sie könnten mit 
Moximalarbeitszeit nicht auskommen. Auf das 

llrthetl der Bäckermeister müsse er aber mehr geben, 
als auf Die Erhebungen, welche doch von den Be­
hörden gerade vorgenommen werden müßten, die mit 
der Ausführung der Verordnung betraut seien. Diese 
bestritten natürlich, daß die Ausführung der Ver­
ordnung Mißstände herbeigesührt habe. Das selbst- 
ständige Handwerk müsse unterstützt und gefördert 
werden. Die Verordnung des Bundesraths aber ge­
fährde viele kleine Bäckermeister geradezu In ihrer 
Ex stenz. Eine Abänderung der Verordnung würde 
da garnichts nützen, sie müsse ganz aufgehoben werden. 
Unter der schablonenhaften Regelung der Arbeitszeit, 
wie sie die Verordnung eingesührt habe, würden die 
Arbeiter mehr und mehr Sklaven der Arbeit werden, 
wie es in der Industrie auch der Fall sei. Der 
Arbeiter im Handwerk führe heute ein viel freieres 
Leben. Wo sanitäre M ßstände vorhanden seien, 
konnten sie auch ohne Festsetzung eines Maximal- 
arbeitstages abgestellt werden.

Abg. Dr. Fischer (Centr.) beantragt von Neuem 
mit anderer Motivirung über den Antrag Kardorff 
u. Gen. zur Tagesordnung Überzugehen.

Abg. Bebel (Soz.): Das vielgerühmte patri­
archalische Verhältniß zwischen Bäckergesellen und 
Metstern laufe im Grunde auf eine Art Gesindever- 
hältniß hinaus. Als Dienstbote wolle ein Geselle aber 
heute nicht mehr angesehen werden. Daß die Meister 
gegen den Maximalarbeitstag petitiisniren würden, sei 
vorauszusehen gewesen. Wo auch Gesellen solche 
Petitionen unterzeichnet hätten, sei es nur unter dem 
Drucke der Meister geschehen. Diesen Petitionen sei 
damit kein Gewicht deizulegen. Er bitte den Antrag 
Kardorff abzulehntn.

Abg. v. Podbtelski (kons.) glaubt nicht, daß 
der Vorredner große Zustimmung mit seiner Auffassung 
von dem patriarchalifchen Verhältniß zwischen Meistern 
und Grillen im Lande finden werde. Die Berliner 
Berhältmsse könnten für das Land nicht maßgebend 

sein. Unerträgliche Zustände in den Bäckereien gebe 
es draußen nirgends. Dort herrsche auch Friede 
zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern. Diesen zu 
erhalten, sei das Bemühen seiner Freunde. Der Klein- 
betrikb könne eine solche Einengung nicht vertragen, 
wie sie die Verordnung bringe. Man nehme den 
Antryg Kardorff an oder noch besser hebe die Verordnung 
ganz auf.

Im Schlußwort weist Abg. v. Kardorff noch­
mals auf die in den vielen Petitionen laut gewordenen 
Klagen hin und behauptet, die Verordnung komme nur 
der Socialdemokratie zu gute. Die Regierung zieht 
also mit dieser Verordnung die Socialdemokratie groß. 
So lange Herr v. Bötticher an seinem Platze sei, habe 
er allerdings keine große Hoffnung, daß das anders 
werde. Aber es komme doch wieder eine andere Zeit. 
Direktor im Reichsamt des Innern Dr. v. W o e d t k e: 
Einstweilen sei dem amtlichen Material, auf welches 
Staatssekretär v. Bötticher hingewiesen, doch größere 
Bedeutung beizumessen, als den privaten Mittheilungen, 
die v. Kardorff zugegangen seien. Wäre das mitge­
theilte als wahr erwiesen, dann würde die Regierung 
die Verordnung sofort ändern. In namentlicher Ab­
stimmung wird die motivlrte Tagesordnung Ptchler 
mit 148 gegen 104 Stimmen angenommen.

Nächste Sitzung Donnerstag. (Marineetat.)

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.
Sitzung vom 17. März.

Spezialberathung des Etats für Handel und Ge­
werbe.

Abg. G o t h e i n (sr. Vg.): In Kausmannskreisen 
geht die Redensart, daß wir nicht einen Minister f Ü r 
Handel, sondern e nen solchen gegen Handel haben. 
(Murren rechts). Jedensalls solle der Minister sich 
des Handels annehmen gegen die Anordnung des 
Kriegsministers, wonach der Fouragebedars unter 
Übergebung der Händler möglichst bi-uct von den 
Produzenten gefoult werden soll. In allen Fällen Ist 
das nicht kurchsühlbar; so sind die Proviantämter tn 
Schlesien angewiesen worden, russischen Hafer zu 
kaufen, da der Hafer bet uns nicht gut gerathen Ist.

Abg. Gamp (srk.): Die Anordnung des Kriegs­
ministers in Bezug aus den Fourage - Ankauf sollte 
man dahin ergänzen, daß die Ankäufe nur aus in­
ländischem Getreide gemacht werden. Die Prov'ant- 
ämter bieten vielfach recht niedrige Preise. Eine Ver­
ständigung über den Terminhandel ist in Berlin be­
sonders schwer, denn 90 pCt. von den Herren im 
Feenpalast lebten früher vom Termingeschäft; sie 
müssen sich also einen neuen Wirkungskreis suchen. 
ES wäre übrigens erwünscht zu erfahren, wie es zu- 
geht, daß noch immer Zeitgeschäfte in Bergwerks und 
Industrie-Papieren gemacht werden; jeder Kurszettel 
enthält Nntirungen, obwohl dieselben ver oten sind. 
Die Aushebung der Bäckeretverordnung wird auch von 
Bäckergesellen gefordert; dem Hause ist eine Petition 
aus Stolp in diesem Sinne zugegangen.

Minister Brefeld: Bei den Anordnungen über 
den Ankauf von Produzenten ist überall vorgesehen, 
daß zunächst inländische Producte angekaust werden 
und ausländische nur insoweit, als inländische nicht zu 
erhalten sind. (Sehr richtig!)

Abg. Dr. Frtedberg (nl.): Durch die Bäckerei- 
Verordnung werden die kleinen Meister am schwersten 
getroffen. Das Verbot der Umgehung der Händler 
beim Fourage-Ankauf ist nicht gerechtfertigt; höchstens 
könnte man von den Händlern verlangen, daß sie das 
inländische Provenienz ihrer Waaren nachweisen.

Das Mtnistergehalt wird bewilligt.
Bet dem Ausgabetitel ,Staatskommissar bei der 

Berliner Börse" wünscht
Abg. Gothein, daß dieVorschrifien des Börsen- 

gesetzes über die Zuständigkeit der Kommissare in ein­
schränkender Weise ausgelegt würden.

Abg. Dr. Hahn (wldk.): Im Lande verlangt man 
Die Durchführung des Börsengesetzes. Ob die Kurse 
im Feenpalast maßgebend ffnd, ist im Lande zweifel­
haft; aber sie haben auf die Preisbildung Einfluß und 
das ist Grund genug, um gegen die Feenpatast-Ver- 
sammlung schleunigst einzuschreiten. Bet der Anle­
gung deutschen Kapitals im Auslande sollte der natio­
nale Gesichtspunkt stärker hervorgehoben werden, als 
bisher. Die Befugnisse des Börsenkommissars soll 
man möglichst weitgehend nach dem Börsengesetz be­
messen.

Minister Brefeld: Den vom Vorredner ange­
regten weiteren Rtformen kann ich nicht zustimmen; 
zur Zeit müssen wir die Wirkung des neuen Gesetzes 
abwarien und erst wenn dieses sich bewährt, werden 
wir neue Reformen erwägen.

Der Titel wird genehmigt.
Bei dem Titel „Zuschüsse zur Unterhaltung der 

Webe- und rc. Schule" wünschen
Die Abgg. Möller (nl.), Weyerbusch (fit), Dr. 

Heeremann, Frhr. v. Zedlitz (fit.) eine reichlichere 
Unterstützung des Kunstgewerbevereins für Rheinland 
und Westfalen.

Abg. Hausen (fit) bittet um Staatsunterstützung 
für den Bau eines Gewerbe-Museums in Rendsburg.

Der Rest des Etats im Ocdiuarium und Extra- 
ordinarium wird erledigt.

Nächste Sitzung Donnerstag: Kleine Vorlagen, Ne- 
lictengesetz, Petitionen rc.

Deutschland.
Berlin, 17. März. Der Kaiser nahm Dienstag, 

nachdem der russische Botschafter die von der russischen 
Kaiserin dem 2. Garde-Dragoner-Regiment verliehenen 
Kesselpauken aus dem Kasernenhofe überreicht hatte, 
im Kreise des Oifiziercorps des Regiments das Früh­
stück ein. In einer an die Oifiziere gerichteten An­
sprache hob der Kaiser die große Auszeichnung hervor, 
welche dem Regiment durch das prachtvolle Geschenk 
durch die Gnade der Kaiserin Alexandra zu Theil ge­
worden und schloß mit einem dreimaligen „Hurrah!" 
auf die Zarin, das vom Trompetercorps mit der 
russischen Nottonalhymne begleitet wurde. Abends 
speisten der Kaiser und die Kaiserin beim russischen 
Botschafter in einem Kreise von etwa 40 Gästen.

— Von allen Seiten wird jetzt zugegeben, daß der 
Kaiser das Entlasiungsgesuch des Staatssekretärs des 
Reichsmarineamts Hollmann abgelehnt habe.

— Der Reichsanzeiger kann nach zuverlässigen 
Informationen versichern, daß der Kaiser dringend ge­
wünscht habe, zum Andenken an die Centenarseier den 
Veteranen eine Ertnnerungs-Medaille zu 
stiften, daß aber diese Absicht wegen Mangels an ver­
fügbaren Mitteln ousgegeben werden mußte. „Nur, 
fährt der „Reichsanzeiger" fort, wenn aus eigener 
Initiative von der Landesvertretung eine Bewilligung 
entsprechender Geldmittel in die Wege geleitet würde, 
könnte diesem Gedanken näher getreten werden. Es 
wäre eine schöne patriotische That, den Männern, 
welche ihre Brust dem Feinde geboten haben, nun 
auch in ihrem Alter das Bild ihres alten Herrn, für 
welchen und unter welchem sie gestritten und gelitten 
haben, auf die Brust zu heften. Die Bronze der er­
oberten Geschütz; würde in dieser Form die Erinnerung 
an Die großen Tage lebendig erhalten und den 
jüngeren Generationen als Sinnbild Der Treue und 
Tapferkeit erscheinen. Die alten nnd die jungen 
Krieger würden mit diesem Erinnerungszeichen auf 
Der Brust sich einig wiffen in den unvergänglichen 
Traditionen des Volkes in Waffen."

— Die Budgetkommission des Reichs­
tages bewilligte eine Reihe Kap tel des Ausgabe- und 
Einnahme-Etats, darunter die Ford rungen für Ver­
vollständigung der deutschen Eisenbahnen, Matrikular- 
Beiträge, außerordentliche Deckungsmittel. Etatsgefetz 
und Anleihegesrtz. Die nächste Sitzung ist auf den 
30. März festgesetzt zur Berathung des Nachtrags­
etais zum Besoldungs-Gesetz.

— Wie die „Post" erfährt, dürfte das Centrum 
sich kaum bereit finden, ihre auf 12j Millionen sich 
belaufenden Streichungen beim Marine-Etat zu 
reduztren. Wenn trotzdem Die Hoffnung nicht aus­
gegeben ist, Dos Centrum zu Zugeständnissen zu be­
wegen, so dürste als Basis dafür anzusehen sein, daß 
auf Kosten neu zu bewilligender erster Raten von Der 
Budgetkommission bewilligte zweite Raten rc. für schon 
im Bau befindliche Schiffe ermäßigt werden.

— Der Seniorenkonvent des Reichstags 
ist soeben zusammengetreten und hat sich schlüssig ge­
macht, anläßlich Der Jahrhundertfeier am Montag und 
Dienstag die Plenarsitzungen auszusetzen.

— In Der Margarine-Commission sind 
mehrere neue Anträge gestellt worden. Um nicht 
gegen Die Handelsverträge zu verstoßen, wird bean­
tragt, nicht die Einfuhr, sondern das Jntzerkehrsetzen 
solcher aus dem Auslande cirigesührten Margarine 
solle untersagt werden. Aus Wunsch der Hamburger 
Butterhändler wird ferner verlangt, daß der Bundes­
rath ermächtigt sein soll, Butter, die nicht in dem 
Originalzustand, in dem sie von den Molkereien kommt, 
tn den Verkehr gebracht wird, also sogenannte Fak­
torei- oder Packbutter, schon äußerlich durch die Ver­
packung als solche kenntlich machen zu lassen. — Schließ­
lich wird beantragt, daß das vom Bundesrath ange­
ordnete Färbemittel so beschaffen sein muß, daß auch 
von Laien das Vorhandensein von Margarine fest­
gestellt werden kann.

— Wie die „Kreuzzeitung" aus guter Quelle er­
fährt, ist die Ernennung des früheren Ministers von 
Kö ll er zum Oberpräsidenten von Schleswig-Holstein 
unmittelbar bevorstehend.

— Die Abgg. Lieber u. Gen. brachten den 
Antrag ein, dahingehend, der Reichstag wolle be­
schließen, Den Reichskanzler zu ermächtigen, diejenigen 
Maßregeln, welche zur Ausführung des Gesetzes vom 
28. Juni 1896 erforderlich sind, noch vor endgiltiger 
Feststellung des ReichshauShaltsetats für 1897/98 nach 
Maßgabe Der bei Der zweiten Berathung des Etats 
gefaßten Beschlüsse zu treffen. Es handelt sich um 
die durch die Umformung der vierten Bataillone noth­
wendig gewordenen Truppendislokationen.

Bremen, 17. März. Der Aufsichtsrath bis 
„Nordd. Lloyd" beschloß in seiner heutigen Sitzung, 
der Generalversammlung die Vertheilung einer Divi­
dende von 4 Prozent vorzuschlagen.

Köln, 17. März. In dem Prozeß gegen den 
Chefredakteur der „Kölnischen V o l k s z e 11 u n g", 
Dr. Cardauns, wurden die Vernehmungen des Ober­
staatsanwalts Drescher, der Staatsanwälte Meine und 
Böttcher-Berlin und des Ersten Staatsanwalis 
Ditfurth aus Potsdam verlesen. Drescher erkennt an, 
daß die Staatsanwaltschaft auch die Aufgabe habe, 
strafbare Handlungen zu verhüten, wenn dieselben in 
zuverlässiger Weise ' zu ihrer Kenntniß gelangten. 
Dies fet aber im vorliegenden Falle nicht geschehen.



Die Staatsanwälte Meine und Böttcher bekundeten, 
die Staatsanwaltschaft habe nicht die Aufgabe, strafbare 
Handlungen zu verhüten, sondern nur, diese zu ver­
folgen. Der Erste Staatsanwalt Ditfurth bekundet, 
er habe die betreffenden Zeitungsnachrichten nicht für 
glaubhaft gehalten. Alle diese Zeugen haben außerdem 
übereinstimmend bekundet, daß, da Herr v. Kotze der 
Militärgerichtsbarkeit unterstehe, die Staatsanwaltschaft 
diesem gegenüber nicht zuständig war. Der Erste 
Staatsanwalt Dr. Hepertz beantragt 200 Mark Geld­
strafe, eventuell 3 Wochen Gesängniß. Der Bei' 
theidiger plaidirt in längerer Rede iür Freisprechung, 
da der Wahrheitsbeweis geführt sei und der Inhalt 
des Artikels dem öffentlichen Rechisbewußlsetn ent­
spreche. Das Urtheil wird heute über acht Tage 
gesprochen werden.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

Aus den bisher erledigten 123 Wahlen sind hervor­
gegangen 20 Klerikale, 16 Christlich-Sociale, 1 kleri­
kaler Tscheche, 9 klerikale Slave, 1 klerikaler Italiener, 
19 Jungtschechen, 14 Socialdemokraten, 14 Deutsch- 
Fortschrittliche, 1 Deutsch - Nationaler, 4 liberale 
Italiener, 12 Polen 4 Ruthenen, 6 Rumänen, 
2 Kroaten. Die deutschen haben leider keine erfreulichen 
Resultate erzielt.

Frankreich.
Paris, 17. März Präsident Faure sandte 

gestern dem Kaiser von Rußland toigendes Telegramm: 
„Ich bitte Euer Majestät, den Ausdruck der schmerz­
lichen Gefühle, welche die Nachricht von dem an Bord 
des „Ssyffoi Welikt" stattgehabten Unglücks in mir 
hervorgeruien bat, sowie die Versicherung meiner 
lebhaften Syarpatie für die kopieren O fitere und 
Matrosen der russischen Mac ne anzunehmen" Kaiser 
Nikolaus antwortete: „Ich bin von den Gefühlen 
der lebhaften Sympathie, welche Sie für die russische 
Marine aus Anlaß des dcklagenswerthen Unfalls aus 
dem „Ssyffoi Welikt" ausgesrückt haben, sehr gerührt." 

Rußland.
Petersburg, 17. März. Se. Maj siät der 

Kaiser W lhelm hatte aus Anlaß des Unglücksfalles 
auf dem russischen Panzersch ff „Ssyffoi Welikt" eine 
BeiletdSdep.sche an den Gcncral-Admiral Groß ürst 
Alrxis gesandt, auf welche derselbe dem „Regierungs- 
boten" zufolge durch folgendes T.legramm dankte: 
„Die russische Marine ist tief gerührt von der Theil­
nahme, welche Ew. Majestät derselben in Ihrem 
Namen und im Namen der deutschen Flotte bet dem 
furchtbaren Unfall an Bord des „Syssoi Welikt" be 
zeugt haben. Ich bitte Ew Majestät zu geruhen, den 
Ausdruck des lebhaftesten und ehrerbtetigsten Dankes 
anzunehmen." Auch der französische Marinemintster, 
Admiral Bcsnard. hatte aus demselben Anlässe eh e 
Beileidsdepesche gesandt, aus welche der Verweser des 
russischen Martneministertums, Admiral Tyrtow, 
Folgendes erwidert hat: „Die Angehörigen der 
russischen Marine, welche durch den schrecklichen Unfall 
an Bord des „Ssyffoi Welikt" auf das Schwerste be­
troffen worden sind, bitten Euer Excellenz den Aus­
druck hoher Erkenntlichkeit für die so herzliche Be­
zeugung von Mitgefühl und Sympathie von Seiten 
der Angehörigen der französischen Marine entgegen zu 
nehmen und den O fizieren und Mannschajten der 
französischen Marine mtttheilen zu wollen."

— Für den Besuch des Kaisers Franz Josef, der, 
wie gemeldet, für Ende April angekündtgt ist, und für 
den die hiesige österreichische Colonie ein kostbares 
Geschenk vorbereitet, wird der Besuch des Kaisers 
Wilhelm, des Königs von Siam, des Großherzogs von 
Hessen mit Gemahlin, des Kronprinzen von Italien 
mit Gemahlin, des Fürsten von Montenegro, des Prä­
sidenten Faure erwartet Sie werden im Peterhofer 
Palais absteigen. Nach einer Reihe von Festen begiebt 
man sich üi.f drei Tage nach Moskau, wo im Kreml 
bereits die Wohnungen hergerichtet werden. Während 
der Anwesenheit der Gäste sollen Paraden, Gala-Vor­
stellungen rc. stattfinden.

Creta.
C a n e a, 17. März. Die Leichenfeierlichkeiten für 

die infolge der Katastrophe an Bord des Kriegsschiffes 
„Slysso! Welikr" Verunglückten fanden heule in 
Gegenwart der Admirale, Oifiiziere und Abtheilungen 
von Marincsoldaten cILr Rat onalitäten statt. Nach 
d r Feier an Bord des „Slyffoi Weliki" wurden die 
Särge n ch drm Kirchhofe g'schafft. Die Särge der 
£) roa:fc tt von infizieren sämmtlicher National'- 
tä'en getragen.

Spanten.
— Aus Spanien kommen wieder bedenkliche Nach­

richten. Die Madrider Zeitungen veröffentlichen öe- 
richte über die Zunahme der karlistischen Be­
weg u n g in Nordspanien, welchen nunmehr auch die 
Regierung giösere Aufmerksamkeit zuwendet. Eine 
Karl'stindande überfirl das Gemeindehaus der Ort- 
schuft Teruel, raubte die Gemeindekasse aus, worin 
sich übrigens nur 200 Pesetats befanden, und nahm 
den Friedensrichter als Geisel mit. Truppen verfolgten 
die Banditen, welche sich jedoch in die Berge zurück­
ziehen konnten Die Karltsten zerstörten die Trle- 
grophendrähte in der Nähe von Puebla und begingen 
allerlei Gewaltthaten. Der Kriegsminister trifft, wie 
der „Jnd. Belg." depeschirt wird, ernste Maßregeln 
zur Verhütung weiterer Unordnungen.

Süttei,
Constantinopel, 17. März. Hier ist ein 

schweizerischer Oberst angekommen mit 800 000 Fr., 
die für die Armenier gesammelt sind und hier vertheilt 
werden sollen.

Egypten.
Kairo, 16 März. Wie verlautet, hätte der 

Sirdar Kitchenec Pascha vom Mahdt die sriedliche 
Rückgabe von Berber und Khartum erkauft; Darsur 
u d Kordofan würden im ungestörten Besitze des 
Mahdt verbleiben.

— Hier geht das Gerücht, England würde der 
Türkei tm Falle eines Krieges mit Griechenland die 
eqyptischen Truppen zur Verfügung stellen.

Amerika.
— Ueber den muen amerikanischen Zolltarif wird ge­

meldet, daß die Vorlage, die noch entschiedener sckutz- 
zöllnerisch sei, als der Tarif von 1890, heftiger Op­
position selbst von Seilen vieler Republikaner begegne, 
und daß Mac Ktnley eine scharfe Beurtheilung erfahre. 
Gleichwohl machen sich die Importeure auf die Er­
höhungen gefaßt; sie beeilen sich, ihre Waaren aus 
dem Zollverschluß zu nehmen. Ferner wird gemeldet, 
Mac Klnley werde bei den Hauptstaaten Europas 
drei oder m<hr Sonderbevollmächtigle ernennen, welche 
versuchen sollen, durch diplomatische Unterhandlungen 
ein internationales Silb-rabkommmen herbeizusühren. 
Das wird wohl wenig Wirkung haben.

— W e die New Aork. Worla aus Havana mrldet, 
soll ein E senbahnzilg, welcher sp mische Truppen tränst 
portlrt', be'm Pffsiren einer fiesen Schlucht südlich 
voa Pontelaria (Provinz P-ner bet Rio) durch 

Dynamit in die Lust gesprengt sein, etwa 250 Per­
sonen sollen getödtet sein.

Südafrika.
Prätoria, 17. März. Der Erste Richter der 

Kap - Kolonie de Villiers hat in Betreff des Zwistes 
zwischen den Richtern des Obersten Gerichtshofes von 
Transvaal und dem Volksraad die Ansicht geäußert, 
daß die Richter Unrecht hatten; de Villiers meint, 
die Regierung von Transvaal konnte nicht anders 
handeln, als sie es soeben gethan hat.

Die Orientkrise.
In Athen gilt der Krieg mit der Türkei für ge­

wiß. Man hat so lange und so sehr mit dem Säbel 
gerasselt — König Georgios an der Spitze mit — 
daß eine Rückkehr, ohne den Degen wenigstens gezogen 
zu haben, gar zu lächerlich wäre. Das Klügste, was 
die Griechen j tzt noch thun können, ist, gleich nach 
Empfang der ersten Hiebe, sich zu unterwerfen, was 
weiter keine Schande wäre. — Oberst Vaffos bleibt 
auf Creta.

Nach einer Wiener Meldung des „Hamb. Corr." 
lassen Athener Berichte statt eines Einlrnkens ein 
kriegerisches Vorgehen Griechenlands befürchten. Nach 
einer Römischen Meldung desselben Blattes wird 
gegenwärtig über die Anfangs angezweiselte russische 
Candidalur des Erbprinzen Danilo von Montenegro 
für den Posten des Gouverneurs von Creta verhandelt.

* * *
Griechische Kriegsvorbereitungen.

In Uebereinstimmung mllf unseren srüheren Tele­
grammen meldet j-tzt auch ein Drahtbericht der „Times" 
aus der griechischen Hauptstadt, daß die ganze Garnison 
von Athen und nahezu sämmtliche Reservisten nach 
der Grenze asgegangen sind. Es herrsche allgemein 
die Ueberzeugung, daß der Krieg nunmehr unvermeid­
lich sei. Die Erbitterung der Bevölkerung, welche zu­
erst gegen Deutschland gerichtet war, wende sich nun­
mehr hauptsächlich gegen Rußland; der Beschluß der 
Mächte, zwangsweise gegen Griechenland vorzugehen, 
werde auf die Initiative Rußlands zurückgesührt. 
Allerseits gelangte der Entschluß zum Ausdruck, daß 
Griechenland nimmermehr nachgeben dürfe. Auch 
anderweite Meldungen bestätigen diese Angaben Man 
berichtet der Pariser „Agence Havas": Es herrsche 
eine rege militärische Thätigkeit. Außer den bereits 
auSgerückten Truppen seien gestern noch einige 
Bataillone von Athen nach der Grenze abgegangen. 
Auch der Abmarsch des Regimentes Kronprinz in 
Stärke von 4000 Mann stehe bevor. Gestern wurde 
eine lange Mintsterrathssitzung abgehalten. Die Be­
rathung erstreckte sich auf die Haltung Griechenlands 
für den Fall eines gegen daff lbe angewandten 
Zwanges. Man glaubt, die Regierung werde sich im 
letzteren Fall für die Aktion als die einzige Griechen­
land gebotene Lösung entscheiden.

Constantinopel, 16. März. Die Nachr'cht 
Von der Aktion der Mächte gegen Griechenland, wegen 
deren Zustandekommens hier Besorgnisse bestanden, 
hat im Mldiz Kiosk und in der Bevölkerung große 
Befriedigung hervorgerufen. We verlautet, beabsichtigt 
die Psorte eine Dankeskundgebung an die Mächte.

Laut Mittheilung eines hohen Psortenbeamten 
wäre für die nächsten Wochen nichts zu befürchten, 
doch sei trotz der Maßnahmen der Mächte der Ans- 
bruch von Verwicklungen im Mai wahrscheinlich.

* * *
Wie die französische Kammer so hat auch der 

Senat mit üverwältiyender Majorität baS Vorgehen 
der Regierung in der Oriernfrage gebilligt. Der Mi« 
nister des Auswärtigen Hanotaux führte im Senate 
aus: Europa wäre auf dem Punkt gewesen, das tür­
kische Rtformprogramm zu verwirklichen, als sich der 
Zwischer fall mit Creta ereignete. Die Mächte beab­
sichtigten der Insel Autonomie unter der Oberhoheit 
des Sultans zu gewähren. Das einzige Hinderniß sei 
Griechenland und die Anwesenheit der Truppen des 
Obersten Vaffos. Die Mächte seien der Ansicht, daß 
die für den lokalen wie für den Weltfrieden gefährliche 
Lage nicht länger andauern dürfe. Die kretische Frage 
sei nur ein Zw schenfall in einem größeren Drama, 
das sich in bet Türkei abspi.lt; bie Ex stcnz bes tür­
kischen Reiches selbst stehe auf dem Spiele. Jeder 
Staatsmann halte sich gegenwärtig, daß der Fall 
dieses Reiches zu einer Umwälzung führen würde, die 
möglicherweise einen allgemeinen Weltbrand nach sich 
ziehen könnte. Die Catastrophe könne nur durch au» 
richtiges Zusammenarbeiten aller Mächte an d-r Auf­
rechterhaltung der Integrität der Türkei und an der 
Ausführung des Reformprogramms vermieden werden.

Lokale Nachrichten.
Eldlng, 18. März 1897.

Muthmahliche Witterung für Freitag, den 
19. März: Vorwiegend trübe, Niederschläge. Etwas 
kälter. Frische Winde.

Herr Oberbürgermeister Eldilt b<ftnbet sich 
zur Zeit in Wresbadrn, woselbst er baldige und voll- 
ständige Genesung von den Folgen seines Unfalls 
erhofft.

Zur Centenarfeier Bei den zur Feier des 
hundertjährigen Geburtstages Kaiser Wilhelms des 
Ersten stattfindenden Festacten werden diejenigen 
Staatsbeamten, welche zum Tragen einer Uniform 
berechtigt sind, in gleicher Weise, wie dies am Geburis 
tage des regierenden Kaisers geschieht, in Uniform 
erfche neu. — Auf Anordnung der krrl. Regierung 
werden am nächsten Montag (22 März) sämmtliche 
Reglerungs- und Kreiskaffen geschloffen sein.

Die Getreuen von Elbtng werben auch in 
diesem Jahre, w e früher, eine Adresse an den Fürsten 
Bismarck zum 1. April adsenden.

Versammlung Die am Mittwoch, beit 17. b. 
M.. stattgesundene Versammlung der Elbinger VolkL- 
schullehter und Lehrerinnen war von ca. 40 Personen 
besucht; Die gefaßten Beschlüffe haben kein Allgemetn- 
tntereffe.

Haffuferbahngesellschaft. Am 17 d. Mts. hat 
hierselbst im MagistratssitzunpSsaale die Gründung der 
Hassuferbahngesellschaft stattgefunden. An­
wesend waren die Landeshauptleute v. Brandt-KöntgS- 
berg und Jackel-Danzig, die Landräthe Etzdori und 
Dr. Gramsch'Braunsberg, Bürgermeister Dc. Contag, 
Commerzienraih Pettrs u. a., insgesammt 16 Herren. 
Es wurden 25 pCt. des Gesammtbaukapitals vor 
Zeugen baar eingezahlt und zunächst auf der Reichs­
bank deponirt. Mit dem Bau soll am 1. April be­
gonnen werden. In den Aufsichtsrath der neuge­
gründeten Gesellschaft wurden gewählt die Herren 
Landeshauptmann v. Brandt-Königsberg (Stellvertreter 
Landesbaurath Varrentrapp), Landeshauptmann Jäckel- 
Danzig (Stellv. Landesbaurath Tiburtius), Ober­
bürgermeister Elditt-Elbing (Stellv. Bürgermeister Dr. 
Contag), Landrath Dr. Gramsch-BraunSberg, Land­
rath Etzdorf-Elbing (Stellv. Kreisdeputirter Voüer- 
lhun-Fürstenau), Commerzienraih Peters-Elding, Prov.

Landschaftsdirektor Frsnke Bromberg, Grh. Baurath 
Koschel-Berlin. Vorsitzender des Aussichtsraths wurde 
Landrath Dr. Gramsch Braunsberg; in den Vorstand 
der Aktiengesellschaft wurde Herr Landeshauptmann 
Hantel-Frauenburg und als dessen Stellvertreter Herr 
Civilingenieur Netke gewählt.

Der hiesige Ortsverband der deutschen Ge- 
Werkvereine feiert am Sonnabend den 20. d. Mts., 
in den Sälen des „Goldenen Löwen" sein 26. Stif- 
tungsiest durch einen Herrenabend.

Die hier wohnenden Sachsen wollen sich zu 
einem Verein zusammenthun, zu dessen Gründung für 
Donnerstag, den 18. d. M., Abends 8 Uhr, im 
Restaurant Schilling eine Zusammenkunft anaesetzt ist.

In der Sndermann'schen Coneurssache ist 
soeben Vergleich zu Stande gekommen und zwar in 
Höhe von 40 pCt., wovon gezahlt werben: 14 pCt. 
am 1. Mai er, 14 pCt. am 1. August er., 12 pCt. 
am 1. November er. Für diesen Vergleich haben 48 
Stimmen mit 500,554 M. 91 Pfg. gestimmt, dagegen 
war keine Stimme; 4 Stimmen mit M. 22,808 wa en 
nicht vertreten.

Eröffnung der Schifffahrt Von Freitag, den 
19. d. M. ab nimmt Dampfer „Kronprinz" seine 
Haffküstenfahrten bis Tolkemit wieder auf. Abfahrt 
von Elbing Dienstag und Freitag Vorm. 9 Uhr. 
Vom 24 d. M. an fährt Dampfer „Anna" jeden 
Mittwoch Nachm. 2 Uhr nach Kahlberg.

Befitzwechsel. Im Stadt- und Landkreise sind 
folgende Eigenthumsveründcrungen vorgekommen: Das 
Grundstück Jnn. Georgendamm 10, dem Tischlermeister 
Adolf Stadies gehörig, ist seit dem 10. März d. Js. 
in den Besitz des Schmied-s Herrn Carl Schulz über­
gegangen. Dcr Kau preis beträgt 17000 Mk. Ferner 
ist das Grundstück des T'schlerm.'ifters Herrn Goitlieb 
Graap h'.erseldst Äeußerer Mühlendamm 41 an den 
Schlossermeister Herrn Paul May 'ür den Pr:is von 
9100 Mark verkamt. Die Uebergabe krwlgt am 
1. April d. Js. Auch soll das Grundstück des Gast 
Hofbesitzers H rrn Schelloag in Z y r iür den Preis 
von 24 000 Mark an einen Herrn Zimmermann n 
Sodieöken Kr. Pr. Holland übergegangen sein Die 
Uebetgabe soll jedoch von der Erlangung des Konsenses 
zum Betriebe der Gastwirchichait abhängig gemach? sein.

Westpr Landwirthschaftskammer Der dies­
jährigen Frühjahrs-Plenar-S tzung der westpceußi chen 
Landwirthschastskammer ging im Landeshause zu 
Danzig eine Sitzung des Äusslusi S iuc Vereins 
Wesen voraus, welcher auch Herr Oberpräsldent v. 
Goßler und Herr R^giciungsraih Mirsilsch ck v 
Mischkau beiwohnten. Nachdem der Vorsitzende der 
Landwirthschastskammer, Herr v. Put kamer, die 
Erschienenen begrüßt und die Hoffnung ausgesprochen 
hatte, daß die LandwirihschaitSkammer stets in bestem 
Einvernehmen mit den ländlichen Besitzern bleiben 
möge, wurde die Ausschuß Conferenz mit einem Hoch 
auf den Kaiser eröffnet.

Der deutsche bienenwirthschaftliche Central- 
verein wird in den Tagen vorn 16. bis 19 August 
d. Js. seine siebente Wmderversarnmlung, mit welcher 
eine Ausstellung von Birnen. Bienenerzeugniss-n und 
Geräthen der Bienenwirthjchast verbunden sein soll, in 
der Stadt I, sterburg abhalten.

Bon einer seltsamen Vorbereitung auf die 
niederen Küsterdienste in etmm preußnchen Leh­
rer-Seminare wird in pädagogischen Fachblättern 
berichtet. Au dem Seminar in N e u z e l l e, übrigens 
das einzige Lehrer-Seminar in Preußen, das unter 
der Leitung eines im Amte befiadlichen Geistlichen 
steht, müssen die Seminaristen zum Gottesdienste 
Bänke vom Seminar nach der Kirche tragen, Glocken 
läuten und Bälge treten, auch an den Kirchthüren 
die 'Armenbüchsen halten!

Apothekergehilfen Prüfung Am 15. und 16. 
März wurde bei der Regierung zu Danzig eine Apo- 
thekergehilsen-Prüfung abgehalten, bei der die Herren 
Candidaten Rehefeld und Kaidanskt aus Danz'g und 
Burabeim aus Elbing brftanben.

Lepra Nach einer gemeinsamen Verfügung des 
Uaterr chk:min:sters u.id d.s Mimst-rs des Inner:, 
ist die Lepra uaLr die Krankheiten aufzuaehmen, die 
eine Schließung der Schule bezw. Ausschluß d s 
betroffenen Schülers vorn Unterricht zu Folge heben. 
Es ist jedoch bei dem Ausschluß eines an Lep,a 
erkrankten Kindes den Eltern und der Polizeibehörde 
die Vrpflchtung auf^u-rleg-n, für den Unterricht des 
Kind's anderweitig zu formn.

Preußischer Landeslehrerverein Der g? 
schätteführende - Ausschuß m Verzins vn-uß ch r 
Volkssckullrhler hat für den 20 April (3. Öfter* 
feieitog) eine Versammlung von Borstandrm'tgl'.edvrn 
d,r einzelnen Provinzialvereine nach Magdeburg be 
rufen.

Schreiberlöhne Ueber die Lage und d e Löhne 
der Schreibe, g-. Hilfen bet den R chtsanwälf n und 
Genossenschaften werden aus V.ranlaffung des Reichs­
kanzlers geaenwärtig E. Hebungen eingel itet.

Leuchtfeuer. Das neu errichtete röche Feuer 
auf dem Westmolenkovf dcs Elbinger Hafens ist am 
15. d. Mts zur Anzündung gelangt

Strafkammer zu Elbiug.
S!tzung vorn 18 März 1897.

Angeklagt ist der aus der Untersuchungshaft vor­
geführte Arbeiter Johann Kühn aus Ellerwald, am 
13. Oktober v. Js. den Schuhmacher Grundm^m und 
den Arbeiter Brill gestochen zu haben. Mit Ruckncht 
aus die dargelegte Rohheit erkannte der ^irichtshos 
wegen getährltcher Körperverletzung in zwei Fallen 
auf drei Jahre sechs Monate Gefängniß. — Der Ar­
beiter Ferdinand Falk alias Schulz aus Fichihorst. 
welcher z. Z. eine viermonatliche Gefängnißstrafe ver­
büßt, hat sich wegen Hausfriedensbruchs, gefährlicher 
Körperverletzung und Widerstands gegen die Staats- 
gkwalt zu verantworten. Der Angeklagte behauptet, 
sehr betrunken gewesen zu sein, dies wird auch von 
den Zeugen bestätigt. Der Gerichtshof verurtheilte 
ihn wegen der ihm zur Last gelegten drei Vergehen 
auf eine Zusatzstrafe von zehn Monaten. — Der Ar­
beiter Paul Reich' aus Hoppenbruch, aus der Unter­
suchungshaft zu Marienburg vorgeführt und sechsmal 
vorbestraft, ist wegen schwerer Körperverletzung angeklagt. 
Der Gerichtshof erkannte auf drei Jahre Gefängniß-
— Die Arbeiter Peter u. Hermann Tetzlaff aus Neu- 
teich haben ihren Mitarbeitern Garderobe entwendet. 
Der Gerichtshof erkennt gegen Peter Tetzlaff auf vier, 
gegen Hermann Tetzlaff auf neun Monate Gesängniß.
— Der Arbeiter Carl Czelknski aus Fichihorst ist be­
schuldigt, den Besitzern Reimann-Rosenort, föaefe und 
Schieck-Damerau Kühe gestohlen zu haben. Der An­
geklagte giebt zu, eine schwarz-bunte Kuh aus Grund 
eines ihm vom Ortsvorsteher Krause zu Fichihorst 
ausgestellten Ursprungs - Attestes in Marienburg für 
90 Mk. verkauft zu haben Die Mitangeklagten Vieh­
händler Anton Rebell und Florian Roltnski behaupten 
jedoch für die gekaufte Kuh 150 Mk. an Czellnski 
gezahlt zu haben, Roltnski habe die Kuh hieraus nach 

de.n Markt geführt und bald Lür. u,' mit Genehmigung 
des Rebell für den Preis von 210 Mk r n- 
lauft. Ein Zweifel über den Uripiu..ti r>.t Kuh 
fei ihnen nicht entstanden, da sie das vorgelegte Attest 
als richtig anerkannten. Nach geschlossener Beweis­
aufnahme erkannte der Gerichtshof gegen Czeltnski 
wegen Dtebstahls auf ein Jahr Gefängniß. Die 
beiden andern Angeklagten wurden der Anklage der 
Hehlerei sreigefprochen.

Von Nah und Fern.
* Würzburg. 14. März. Der im vorigen Jahre 

wegen Sittltchketisverbrechen zu 11 Jahr Geiängntß 
verurtheilte Kommerzienraih Falk in Nürnberg ist, 
nachdem er noch nicht ganz die Hälfte seiner Strafe 
verbüßt hatte anläßlich des Geburtstages des Prinz­
regenten begnadigt worden. Falk hatte mit einer 
Anzahl Kinder unsittliche Handlungen begangen.

* Dortmund, 17. März. Wie die „Dortmunder 
Zeitung" meldet, fand heute Morgen am Schachte 
„Wilhelm" der Zeche „Pluto" eine Explosion 
schlagender Wetter statt, bei welche sieben Bergleute 
getödtet wurden.

* Köl«, a. Rb., 17. März. Hier hat der A d j u « 
ta n t deS 23. Artillerie-Regiments durch Erschießen 
seinem Leben ein Ziel gesetzt. Unglückliche Liebe soll 
das Motiv zur That fein.

Telegraphische und telephonische 
Nachrichten,

mitgeihetlt von Wolfsis telegr. Bureau iu Berlin

Berlin. 18 März. Im Reichstage wurde hru e 
der AaSlieferun?,sverti.ag mit den Niederlanden 
brft itiiü angenommen. Bei der bann folgenden Be­
rathung des Marine Etats referhte Abg. Lieber ein­
gehend über die Commissionsverhandlungen.

Berlin 18 März. Die Margaritikkommissioit 
des Reichstags hielt in 2. Lesung alle Beschluss der 
ersten Lesung aufrecht, beschloß aber aus Aatrag des 
Abg. Bach m, dem § 3 bett- ff nb das M ,r. arine- 
Erkennungsmittel, e nen innen Absatz anzumgen der 
es verbietet, auslä.rdische Margarine ohne die E ken- 
nungsmittel In Nerkchr zu bringen.

Müncheu Gladdach, 18. März. Zur Erinne­
rung an Kaiser Wilhelm stifteten die Groß In­
dustriellen Gebr. Paul und Emil Schott iu Rh'ydt, 
50 000 Mk. als Grundstock ri er Untetstützungknsse 
für die Arbeiter.

Wien, 18 März. Bisher sind folglich.: Ergch- 
nisse der Reichsrathswahlen b-tannt. Bei den Siädte- 
wahlen in Mähren wurden 3Candidatc» der d-utschen 
Fortschrittspartei, je ein Candidat der deutiche-i Volks­
parte! und deutsch i-ationalen Partei und 4 tlchechlsche 
Compromlßcandidaten gewählt.

Wien 18 März. Bei den gestern stattgehabten 
Reichsrathswahlen wurden außer den bereits gemeldeten 
gewählt 9 deutsch-Fortschriitliche, ein radikaler Tscheche, 
4 Jung-Tschechen, 2 Mitglieder der deutschen Volks­
partei und ein Christlich-Sozialer.

SBBitlt, 18. März. Bei den Städtewahlen in 
Oberösterreich wurden gewählt 3 Katholisch Conser- 
vative und ein Deutsch-Nationaler. 2 Stichwahlen 
sind erforderlich. Bei den Städtewahien in Schlesien 
wurden 2 Deutsch Fortschritiliche und je ein Anhänger 
der deutschen Voltspartei und der Den sch-Nationalen 
Partei gewählt. Bei den Städtewahien und den 
Wahlen der Handelskammer in Salzburg ein Deutsch- 
Nationaler. Es ist außerdem eine Stichwahl er­
forderlich. Die Landgemeinden in Böhmen wählten 
11 Jungtschechen, einen Anhänger der deutschen Volks 
partei, 5 Kandidaten der deutschen Fortschrittspartei 
und ein Mitglied der Agrar-Partei.

Wien, 18. März. Die Polizei verhaftete in 
einem hiesigen vornehmem Hotel 2 J',dustrie°Ritter, 
die mit dem am 21. Febr. in Berlin in der Leipziger­
straße bei einem Juwelier verübten großen EinbruchS- 
diebstahl in Verbindung standen. Man fand bei den 
Gaunern, die David Rosenzweig und Senkawy heißen 
und aus Rußland stammen, 5 Gegenstände, die in 
Berlin gestohlen worden sind. Die Gauner gaben 
an, daß sie nicht die eigentlichen Einbrecher von der 
Lelpzigerstraße seien, sondern daß sie denselben, die 
Heinrich Nickel und Heinrich Schlosser heißen, die 
Beute gestohlen haben und damit durchgebrannt feien. 
Die Berliner Polizei wurde von dem Fund sofort 
verständigt.

Canea, 18. März. Die Admirale proklamfren 
die Bedingungen der Autonomie für Creta unter der 
Souzerenität des Sultans.

Canea, 18. März. (Havas-Meldung.) Eine Be­
kanntmachung der Admirale über die Errichtung der 
Autonomie giebt kund, daß die Mächte in gemeinsamem 
Einvernehmen entschlossen sind, die geeigneten Maß­
nahmen zu treffen, um die Verhältnisse zu regeln. 
Jeder, welcher Rasse oder Religion er angefcöre, solle 
die Freiheit genießen und ihm die Wiederaufnahme der 
ländlichen Arbeiten ermöglicht werden. Die Bekannt­
machung schließt mit der Aufforderung, die Waffen 

niederzulegen.
Canea, 13. März. Oberst Vaffos hat in Sphakia 

große Mengen Lebensrnittel aufgehäust. In seinem 
Verhalten läßt nichts darauf schließen, daß er Creta 
räumen wolle. Mehrere Kaufleute aus Herakleion 
welche sich hier aufholten, werden eine Protesterklärung 
gegen die Ausschreitungen der muhamedanischen Be­
völkerung in Herakleion und gegen die Plünderung 
christlicher Läden bet den diplomatischen Vertretungen 
der Mächte einreichen.

Londo«, 18. März. Die nach Creta beorderten 
europäischen Truppenabiheilungen sollen, wie Rcuter- 
Bureau erfährt, hauptsächlich zur Aufrechterhaltu g 
der Ordnung in den Städten und deren Nachbar­
schaft verwendet werden, da eine so kleine Truppe 
nicht gut eine andere Thätigkeit entfalten könne. Der 
Z v ck der Blockade sei derjenige, eine Landung weiterer

abspi.lt


griechischer Truppe» sowie die Ausschiffung weiteren 
LebenSmittel-Materials zu verhindern. DaS Gerücht, 
von einer Abtretung der italienischen Insel Partellaria 
an England sei vollkommen unbegründet.

Paris, 18. März. Wie der Athener Corresponderst 
deS „Journal' mittheilt, soll der König entschlossen 
sein, es auss Aeußerste ankommen zu laffen.

Candia, 18. Mörz. Ein bei Cap Rhodi nachts 
mit Waffen und Munition gelandeter griechischer 
Segler wurde gestern durch das Kriegsschiff „Sebinico" 
in Grund geschossen, weil die Insurgenten von den 
Bergabhängen aus zwei zur Visitation gesandte Boote 
deS „Sebenico' feuerten, so daß diese zurückgezogen 
werden mußten.

Paris, 18. März. Nach einer Meldung d^s 
New-Iorker «Herold" ist der französische Dampfer 
Villa Saint Nazaire am 8. März bei dem Cap 
Halteras (Vorgebirge an der Ostküste von Nord 
Catalina) gestrandet. Von 80 Personen — Mann- 
Mjslit und Reisende — sind nur 4 gerettet. Vier 
Boote sind geborsten, drei mit Schiffbrüchigen verloren 

gegangen, acht Boote, in denen sich 35 Personen 
befanden, trieben tagelang ohne Nahrungsmittel auf 
offenem Meere. 31 Personen sind dadurch gestorben 
resp, wahnsinnig geworden.

Toulon, 18 März. Der französische Kreuzer

„Latouche-Tröville" ist mit 450 Mann nach Canea ab­
gegangen, während der Dampfer „Auvergne", welcher 
150 Mann für Canea an Bord hatte, aufgelaufen ist. 
Es werden Anordnungen getroffen, den „Auvergne" 
durch ein anderes Schiff zu ersetzen, wenn es nicht 
gelingen sollte, ihn wieder flott zu machen.

Sevilla, 18. März. In der Stadt Esteha wurden 
die Bäckereien von Arbeitslosen geplündert. Es gelang 
jedoch den Behörden, die Ordnung wieder herzustellen. 
Letztere erwarten von der Regierung Mittel zur Unter­
stützung der Nothleidenden.

London, 18. März. Die von Malta nach Creta 
gesandten Truppen werden unter den Befehl deS 
Obersten Chermfida gestellt, der zum britischen Militär­
kommissar aus Creta ernannt ist. Salisbury wies den 
britischen Botschafter in Petersburg O'Connor an, der 
russischen Regierung die tiefste Antheilnahme Englands 
an dem Unglück, das dem „Sessoi-Weltkt* widerfahren 
ist, auszudrücken.

Kiew, 18. März. Professor Dr. Michael Stu- 
kawienkow ist gestern während seines Vortrages in der 
medizinischen Fakultät der hiesigen Universität plötzlich 
am Herzschlag gestorben.

Pretoria, 18. März Der Staatssekretär Dr. L^yds 
reist am 31. d. Mts. nach Europa und begiebt sich 
nach dem Haag.

Börse und Handei. 
Telegraphische Börsenberichte.

»erlitt, 18. März, 2 Uhr 20 Min. 
Börse: Fest. Tours vom
4 pCt. Deutsche ReichSanleihe....
3 ^Ct " " ....
4 pCt. preußische Ärnsol« ....
3Vs PCt. „ „ 
3 PCt. „ „ 
3i/s PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . .
3Vs PCL. Westpreutziche Pfandbriefe . 
Oesterrcichische Goldrente
4 PCt. Ungarische Goldrente ....
Oesterreichrsche Banknoten....................
Russische Banknoten
4 PCt. Rumänier von 1890 . . . 
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp. 
4 pCt. Italienische Goldrente .... 
DiSconto-Commandit..............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-B? v. tät n.

N
17.|3.
103.85 
103 61
97 50 

103,80 
103 70
97,70 

10010
100.10
104.10 
103 60 
170 30 
216 35
87,50
62 80
89 30 

202,90 
124,00

18.|3.
103 90
103.70
97,50

103 90
103.70
97,70 

100,00 
100,10
104 10 
103 63 
17035 
21635
87 70
62,80
89 70 

204,00 
124,00

Preise der Coursmakler.
Spiritus 70 loco  39,00 A
Spiritus 50 loco 58,7 > A 

KörttgSöers, 18. März, 12 Uhr 50 M « M n c . 
(Bon Portativs und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituseomniissto s.^'ch t.) 
Spiritus pro 10,000 L o/ö excl gar.

Loco nicht contingentirt  38,50 A Brief.
März  38,50 A Brie < 
Loco nicht contingentirt  38,20 A Geld.
März 38,2 ) A Geld '

108
74

160
158
126
124

130
115
120
130
95

200

Dauztg, 17. März. 
Weize n. Tendenz: Matt.

Umsatz: 2 0 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß 
„ hellbunt ....

Transit hochbunt und weiß . . . . 
„ hellbunt 

RegulirungSpreiS z. freien Verkehr . 
Roggen. Tendenz unver.

inländischer  
russisch-polnischer zum Transit . . 
RegulirungSpreiS z. freien Verkehr . 

Gerste, große (602—688 g)  
kleine (625—660 g)  

Hafer, inländischer  
Erbsen, inländische

„ Transit  
Rübsen, inländische

Getreidebörse
A

Stettin, 17. März. Loco ohne Faß mit 70,— A 
Konsumsteuer 37,40, loco ohne Faß mit — A Konsum­
steuer —.

GlaSgow, 17. März. fSchlußkurse.f Mixed number' 
warrants 44 sh. 111/2 d. Ruhig.

Seide mit 25 °|0 Rabatt! j?L
Dessins, Farben und Qualitäten in: Seiden- 
Damasten, bedruckter Foulard-Seide, glatter, ge­

streifter, sortierter Henneberg-Seide rc. 
porto- und steuerfrei ins Haus. Muster 
umgehend.
Seiden-Fabriken 6. Henneberg (k. u. k. Hofi.), Zürich.

118188 86 295 849 [200] 84 499 690 909 114015 [500] 320 50 55 72 
458 65 545 757 813 115013 302 916 116104 33 231 403 578 117000 
25 68 156 224 352 609 32 796 118006 95 112 510 16 51 53 604 737 
830 61 119212 88 [200] 313 [200] 81 89 417 71 614 99 753 809 10 23 
933 72 85

120094 161 358 [200] 469 629 32 786 981 121139 280 343 45 410
620 909 122282 341 76 778 921 87 123011 51 425 526 636 831 61 
[3000] 66 124004 45 70 97 578 699 923 125021 140 67 343 433 47 
531 75 126154 [200] 95 325 479 578 [300] 618 862 947 1272004068416 
86 663 803 7 965 [200] 128446 875 904 128064 132 305 7 458 607 
14 67 754 855 918 38 86

130362 420 89 577 131435 86 93 634 758 85 879 86 926 132039 
56 159 403 528 34 1 83187 343 435 [3000] 505 613 703 50 834 45 901 
134031 227 76 394 443 620 22 65 734 834 939 82 1 35001 23 101 12 
234 303 72 434 89 703 835 63 136269 325 578 604 70 84 722 27 990 
137023 214 73 364 537 81 [300] 703 20 42 947 138280 82 356 97 695 
738 925 65 130248 51 345 403 27 49 74 508 684 87 753 842 970

140250 319 512 765 [5000] 141197 305 751 902 142264 463 897 
143231 307 18 52 69 401 28 609 80 84 791 885 144183 236 54 392
621 27 29 84 785 873 87 999 145222 734 915 69 81 146013 384 531 
68 [200] 615 803 147218 86 591 623 45 148180 277 512 655 732 53 
78 845 904 42 81 93 149057 63 95 167 210 24 54 67 382 95 585 682
95 836 977

150012 42 454 510 684 151081 146 232 324 613 44 49 726 922 31 
76 90 1 52753 1200] 833 153034 61 76 143 [15001299 329 79 402 81 
528 630 766 1 54006 58 157 87 97 530 732 51 812 39 50 915 155103 21 
458 612 24 29 709 43 49 997 156038 176 332 63 510 923 157049 52 
230 46 321 41 70 451 716 28 65 924 158168 337 80 400 72 [200] 680 
769 861 r300] 159156 84 259 617 727 [200] 41 889 905

160153 [200] 340 96 436 907 161156 77 213 96 474 501 697 764 
835 906 41 102017 77 239 363 81 448 525 696 822 23 32 34 82 994 
103078 258 78 82 333 488 743 854 99 164029 111 33 47 56 207 43
96 [5001 303 5 413 504 617 827 31 986 165013 22 341 54 805 1 66274 
626 724 869 906 167022 92 209 51 79 81 302 464 66 577 620 708 830 
932 46 168141 77 329 424 544 718 169169 503 609 68 738 836 
[200] 945

170016 103 88 213 89 423 515 601 171245 321 445 691 813 
172146 211 51 64 90 707 173027 228 33 80 334 [200] 457 [200] 529 
709 817 29 89 939 174089 151 338 445 [300] 88 819 175036 329 595 
99 740 47 808 19 176322 420 643 735 58 76 86 928 44 94 177096 
98 400 530 604 759 904 44 49 178304 80 88 494 743 179089 314 80 
553 630 913 30

1 80160 242 322 498 545 804 998 181058 116 335 39 68 470 587 
751 92 851 922 182186 387 541 70 97 613 747 183045 83 320 659 
733 39 184049 157 252 445 98 511 63 638 57 746 969 185098 106 
216 75 382 461 536 749 802 917 186048 204 308 11 42 66 421 675 
738 812 12001 906 67 1871b8 282 361 64 457 98 [300] 540 72 797 800 
188248 77 390 459 616 96 747 52 180000 42 64 150 228 364 [300] 94 
dda 585

100091 103 224 29 31 325 98 681 806 101057 102 3 243 93 508 
671 751 826 31 932 59 102033 99 147 98 210 382 [1500] 425 504 
[2001 12 801 57 941 103155 450 80 538 617 737 58 72 808 85 910 98 
104106 201 352 468 83 559 647 54 708 822 977 82 105209 463 522 
44 52 76 621 26 45 893 98 949 1 00388 468 641 775 862 903 50 197034

-:ii] 43 373 [500] 440 611 42 999 108132 58 232 313 451 68 
562 996 100082 111 64 73 304 44 475 716 816 978 97

»00115 49 66 384 696 98 (200.: 805 69 81 923 301022 118 59 74 
547 654 782 907 303034 [200] 66 [500] 287 458 519 25 857 60 950 
303073 119 51 211 383 96 426 551 68 604 49 849 917 82 304342 46 
85 555 601 49 68 752 99 205076 99 105 59 541 686 764 804 2 06002 
173 239 342 588 657 723 844 53 81 95 912 93 207246 89 374 [300] 449 
720 809 In 48 990 [5001 208019 103 80 209 365 474 565 851 [3001 56 
988 209078 309 420 72 589 754 841

210007 [2 0] 534 35 81 [200] 661 211005 77 82 160 305 6 637 72 792 
814 42 i-4 212012 14 88 360 843 64 902 59 21:1102 268 390 600 784 
896 214030 279 651 95 852 215056 180 255 333 57 505 93 725 873 
216049 277 93 386 456 [200] 80 546 2 1 7u98 122 32 236 316 76 84 581 
809 26 7 9 993 2 1 8015 170 403 10 80 88 541 607 859 965 219038 251 
98 365 4u2 82 977

220U7 372 91 514 80 643 62 65 79 750 221164 208 337 511 33 
81 681 83 <38 854 222039 117 75 [200] 225 [200] 26 325 34 74 75 769 
81 801 48 223358 613 35 224014 112 44 240 396 962 96 .225030 41 
207 319

8. bet 3. Klaffe 196. Köm,!. Preuff. Lotterie.
Ziehung vom 17. März 1897, Vormittag».

Kut bit Gewmm über 160 Mark find den betressenden Nummern
in Parenthese beigefügt.

(Ohne Gewähr.)
.ne 5,28763 1062 115 98 265 69 [300]554 62 600 16 37 958 2077 
408 273 340 478 620 720 8067 139 41 289 318 90 449 63 519 49610 36 54

845 70 93 913 36 4073 194 320 516 856 98 5024 68 129 215 306
83 569 609 744 925 54 6100 8 90 313 468 547 73 7005 109 57 

0307 541^3^6^7?72?27^ 86 8283 3" 459 66 97 634 897 954

1 <>090,122 27 334 61 435 586 688 713 60 80 982 11120 72 225 48
709 805 98 12088 158 504 87 667 13135 206 99 402 

7n«9r??Q 40 <92 99 916 83 [200] 14070 104 61 312 568 668 77
ono -7Q4coI2 84° 15048 62 [200] 243 396 491 599 634 859 1 6142
l«Ai ss’ÄÄi18100 68 294 320 401 34 642 713 844 

«Q7 Sa«®® 58 763 9! 837 48 21254 76 302 9 425 501 [200] 26 
M W 29 »2202 46 90 317 480 567 661 722 23004 83 386 519 42 
oi? 7«3lö93-7iR7Än J!4080 81 131 76 244 410 582 680 709 23 59 81 
981 *"482 716 39 60 66 903 28 84 26050 88 [200] 147 295 494 511 
2m 9? l500] 157 63 261 421 94 586 910 41 [200]868 953187 304 67 557 831 *»024 160 370 22 84 423 74 528 [200] 705 97 

an, WO 260 [200] 437 55 70 578 620 31064 432 507 9 676 739 838
?J9 »*047 [200] 549 81 813 952 33125 71 329 [200] 843 47 67 

51 597 TOR q6qn7iq 77° 82024 73 761 826 94 906 36215
2794O33939728870946j0587367449C84 ^86208^65 [200?357^67?827^943 

EwSS“ ” ffBWtS>a8B

721 589 610 59 98 718 800 930 49082 327 573
ronm 7nR7 541 609 56 741 51066 146 74 365 412 505 609 30

A?062142 50 81 325 463 88 753 961 76 98 53155 91 518 
^»627 930 59 54228 504 68 693 851 979 55002 25 73 122 46 248 

mM6 662 97 619 974 56031 121 335 80 402 12 522 615 790 2Ä«8K?in5L85n~5»,O24 163 91 218 34 40 430 536 669 744 58210 50 370 
458 «ULÖ 607 34 939 59029 167 205 [200] 459 548 680 83 783 
e, K 35«,84 517 g6 824 61007 152 210 72 831 991 62088 143
RS »2° ,7,2 43 808 934 63066 333 464 551 651 840 64429
68 544 80 616 846 63 947 65059 431 549 613 91 715 mom sn oe 07/» 
•6145 209 [1600] 14 492 [500] 529 67053 60 196 201 59 86 370 491 
59 64 564 68 604 22 818 36 912 17 68106 345 460 5% 729 67 RßR972 69128 77 215 317 23 40 67 425 579 602 804 14 919 729 67 868 

70071 232 73 447 80 739 98 879 92 942 71039 131 229 97 690
72029 107 266 380 543 44 743 967 73325 96 401 67 54 > 48 668 980 
74022 93 614 849 913 3t 75026 250 [200] 351 477 573 83 90 630 79 
76181 402 28 663 760 850 968 77066 269 93 444 639 61 79 905 (2001 10 78530 70 81 639. 43 993 97 79055 166 303 753 55 845 L2°°]

80179 200 369 661 81020 61 90 346 433 93 515 31 37 58 656 73 
700 8 83 913 82005 186 357 548 50 671 898 83054 125 °67 4R1 5S9 644 728 57 954 74 84247 85 405 42 764 806 9 920 85081 in£

,687 718 I3001 963 80032 63 90 95 100 5 13 75 76 201 67 310 
81 39 440 [3001 702 29 803 936 87017 24 221 329 52 404 732 47 817 
447 574 77*703 895 WO?4 15 59 73 921 80080 12001 175 242 351 95 

«0209 350 [200] 431 38 45 51 885 907 13 25 55 91405 66 72 601 
25 55 705 859 98 979 «»009 29 315 [200] 411 37 70 691 791 »3097 
667 59 76 741 844 906 91001 58 167 [300] 71 85 216 31 32 60 336 43 
iUA13,#? W 951 «5018 48 118 648 700 5 83 824 41 949 58 66 97 
W>-16 432 527 50 906 97042 81 105 219 25 88 507 638 706 14 62 862 
597 612 Äj 77 86 907 °9° 783 808 #O02ü 122 247 332 35 79 497 

8,a 16 61 820 82 87 948 [200] 101273 366 76 518 754
R79<-.^7o m0ü^2ooQ47o 29° 990 103018 27 46 184 693 104206 50 352 
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l9^1^3^79, 752 801 31 IIO 53 58 506 10 66 84 635 738 824 1 07011 
168 255 64 73a 974 108032 39 268 84 595 6^8 48 763 78 96 i 95
100069 117 24 224 359 475 622 29 72 786 833

1 iiil07l693 7H 57 f2? 06 95 630 82 714 28 913 50
«ö 11110/ 693 711 [200] 45 978 118037 448 587 628 91 815 913
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ovo ob oV yoi
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614 44 862 71 922 »»»073 169 313 88 623 43 61 <79 817 967 73
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3. Zi-hmiq »er 3. Klaffe 196. Königl. Prentz. Lotterie.
... L'chung vom 17. März 1897, Nachmittags.
die Gewinne über 160 Mark sind den betreffenden Numment

in Parenthese beigefüat.
(Ohne Gewähr.)
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396 404 66 626 823 31 974 102026 32 180 85 332 476 86 524 ß2«8cMQ 
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MrchUche Anzeigen.
Synagogen-Gemeinde. 

Gottesdienst: 
Freitag den 19 März, Abends 6 Uhr. 
Sonneb^nd. den 20. März, Morgens, 

Beginn 9 Uhr. Neumondsw^he 10 Uhr. 
Sonntag, den 21. März, Vorm. 10 Uhr: 

Festgottesdienst und Predig! 
anläßlich der Feier des hundertsten 
Geburtstages weiland Sr. Maj. Kaiser 
Wilhelm 1., des Großen. _______

Elbinger Standesamt.
Vom 18. März 1897.

Geburten. Arbeiter August Pörschke 
1 T. — Feilenhauer Rudolf Malinowski 
1 S.

Aufgebote: Schneider Heinrich 
Müller mit Emilie Winterfeldt. — Mili­
tär-Invalide Johann Krause mit Mathilde 
Krrrinnis. — Schlosser Friedrich Schulz 
mit Marie Laste. — Schlosser Fritz 
Schneider mit Johanne Fischer.

Ehefchliestungen:GutsbesitzerRein- 
hold v. Riesen-Baumgarth mit Hedwig 
Bock-Elbing.

Sterbefälle: Wittwe Auguste Ko­
walski, geb. Kemling, 71 I. — Leib- 
rentiftin Wittwe Henriette Ginzler, geb. 
Thiel, 76 I. — Fabrik-Jnspector Joachim 
Dtöller, T. 7 I.______________________

Auswärtige
Familiennachrichte«

Verlobt: Frl. Elfe König » Königsberg 
mit dem Buchhalter Herrn Hans Kuehn- 
Königsberg.

Geboren: Herrn Julius Rosendorf- 
Danzig S. — Herrn H. Gailus- 
Mohrungen S.

Gestorben: Königl Försterwittwe Frau 
Auguste Bertz, geb.Jacoby-Marienwerder. 
— Lieutenant d. Res. Herr Oswald 
Reheflld - Lauenburg. — verw. Frau 
Geh. Jastizrath Amalie Kranz, geb. 
Eckert-Tilsit.________________________

Schnlanzeige.
{ Der neue Kursus in meiner Schule 
j beginnt wieder Donnerstag, den 
22. Vpril. Anmeldungen erbittet 
Dienstag, den 23. d. Mts., Vor­
mittags

Charlotte Brauser, 
Kurze Hinterstraste 7. 

Liederhain: Fmtilg.
Der

Orts-Berban- 
der Deutsche« Gcwerkvereiue 

zu Elding 
feiert 

am Sonnabend, den 20. März, 
in den Sälen des „Goldnen Löwen“ 

sein 

26. Stiftungsfest 
durch einen

Herren-Lbeiid, 
gleichzeitig 

zum Gedenk der Centenar-Feier 
Kaiser Wilhelm I.

Anfang 8 Uhr. 'ME 
Um zahlreiche Betheiligung der 

Verbandsgenossen bittet
Der Vorstand. 

Gäste sind willkommen! 

Krkis-Fparkassk Elding.
Der Zinsfust für sämmtliche 

Spareinlagen ist auf 3 Prozent 
jährlich festgesetzt.

Elbing, den 9. März 1897. 
______ Der Vorstand.______  

1 Mermgen it. 1 Ward 
zu Vers.__________________Junkerstr. 19.'

Älhslschk Fandslkntk.
Prov. Sachsen u. Thüringen.

Zu dem am 18, heute Donners­
tag, Abds. 8 Uhr, in Schilling’s 
Restaurant neu zu gründenden

Sachsenverein 
ladet alle Landsleute zu kräftigem Er­
scheinen ein

Der prov. Vorstand.

KkKarlutNLchWg.
In unser Firmenregister ist heute 

unter Nr. 926 die Firma Erich 
Müller zu Elbing und als deren 
JnhaberderKaufmann Erich Müller 
daselbst eingetragen.

Elbing, den 15. März 1897.

Köniffliches Amtsgericht.

E. Hilsnitz,
Aahntechnisches Atelier 

für künstliche Zähne, Plombiren, 
Nervtödten rc..

Innerer Mühlendamm, 
in der Nähe des Gerichts. 

W Sämmtliche Ausführungen W 
unter Garantie.

Schmiede-Schirrmeister, 
Kesselschmiede und Dreher 
finden sogleich dauernde und lohnende 
Beschäftigung bei

1. W. Klawitter, Danzig.
Stadttheater Danzig.

Freitag, den 19. März: Wohlthätige 
Frauen. Lustspiel.

Sonnabend, den 20. März: Bei er­
mäßigten Preisen: Concert 
der Opernmitglieder. Hierauf: 
Ballet. Carnevalsfest. Die 
hohe Schule. Hierauf: Der 
Barbier von Sevilla. Oper.

Freitag, den 19, März:
Bei halben Ziassenpreisen: "WW

Der Todtschläger.
(L’Assonnnoir.)

Pariser Bolksstück in 5 Akten und 
9 Bildern nach dem Romane von 
Emile Zola von William Busnach 
und Octave Gastineau. Deutsch von 

Carl Saar.
1. Akt (1851):

1. Bild: Im Hotel Garni.
2. Bild: Das Waschhaus.

2. Akt (1851):
3. Bild: DieBarriörePoissonniöre.
4. Bild: Die silberne Mühle.

. 3. Akt (1858):
5. Bild: Auf dem Bau.
6. Bild: Der Namenstag der Haus­

frau.
4. Akt (1860):

7. Bild: Die Kneipe „Zum Todt­
schläger".

5. Akt (1868):
8. Bild: Die letzte Flasche.
9. Bild: Auf dem Boulevard Roche-

chouart.
Sonnabend, den 20. März:

MF* Bei halben Kassenpreisen:
Der Bettelstudent.

Operette in 3 Akten von Carl Millöcker.
Sonntag, den 21. März:

W* Centenar - Feier. *W 
Prolog 

von Dr. G. Hantel.
Zopf und Schwert.

Lustspiel in 5 Akten von Gutzkow.

Vorverkauf: von 10—1 und 3—4 Uhr. 
Kassenöfsnung 678z Anfang 7 Uhr.



WTb. Jacoby

k
 zum großen theile )elb)t angefertrgt,

mit allen Neuheiten auf s Reichhaltigste affortirt, auffallend billig!

Ein Posten Frühjahrsmäntel und Stoffanzügefür das Alter von 2—12 Jahren, ä 1,50, 2,00, 3,00, 4,00, 5,00 Mk.

äR.5,00.

Redaktion n. Expedition: Berlin SW„ Königgrätzer Strafte 42.

Zur Illumination 1000 60 Psq., I üv versch. überseeische'

.»66
9? -

Auf Wunsch Probe-Nummern gratis und franko!

A. Zedler.

vinzen und bietet in den Rubriken Offene Stellen, Stellengesuche, An- und Verkäufe

n

99

99

99

Allenfteiu
Richtstr. 2

Elbing
Fischerstr.32

No.
99

99

99

99

Schnelle, ausführliche und 
unparteiische politischeBericht- 
erstattung. — Wiedergabe inter- 
essirender Meinungsäußerungen der 
Parteiblütter aller Richtungen. -- 
Ausführliche Parlaments - Be­
richte. — Treffliche militärische 
Aufsätze. — Interessante Lokal-, 
Theater- und Gerichts - Nach- 
richten. — Eingehendste Nach­
richten über Musik, Kunst und 
Wissenschaft. — Ausführlicher 
Handelstheil. — Vollständigstes 
Coursblatt. — Lotterie - Listen. — 
Personal - Veränderungen in der 
Armee, Marine und Civil - Ver­
waltung sofort und vollständig.

UM" Beachte» Sie, bitte, unser Schaufenster!

Zur Kaiser Wilhelm-Feier (22. März). 
Fahnen und Flaggen von Marine-Schiffsflaggentuch, 

vorzügliche Qualität zu billigen Preisen.
Wappenschilder. Decorationsschilder zu Ehren Kaiser Wilhelms I.

Kaiser Wilhelm-Büsten und -Transparente.
Kornblumen-Bouquets.

Lampionsu.Fackeln, bunte llluminationsgläser. Feuerwerk
Fest-Catalog mit vielen Neuheiten gratis und franco.
Bonner Fahnenfabrik(Hoiiief. Sr.Maj. d.Kaisers)

i. Bonn a. Rhein.
Alleinige Niederlage bei: C. Naethler, Elbing, Alter Markt 48.

Anzeigen in den „Berliner Neuesten Nachrichten"
haben vortreffliche Wirkung! Preis für die 6gespaltene Zeile 40 Pf.

tier:

I ■ <

Plomben re.,
Jnn. Mühlendamm u. Mühlenstr.-Ecke.

Die billigsten und besten
Bierdruckapparate 

für Kohlensäure und Luftbetrieb 
liefert in verschiedenen Größen und nach 
verschiedenen Systemen

A. Krause, Zempelburg.
Katalog gratis und franko.

Deutsche
Herrenmoden.

Inhaber: J. & H. Levy.

„Berliner Neueste Nachrichten“
Postzeitungsliste Nr. 999. Unparteiische Zeitung. Postzeitungsliste Nr. 999.

2 mal täglich. - . ■'??====

Fifcherstratze 36 
ist ein vorzüglich Heller, unten gelegener 
Arbeitsraum u. darüber eine komplette 
Wohnung per 1. April zu vermiethenff

A. Teuchert, 2 Tr. •

Sr. Majestät Kaiser Wilhelm I. 
________ offerire

Lichte an 
zu Fabrikpreis mit Frachtzaschlag. 
Leuchter per Sttk. 5 Pf.

1 Preuschoff,
Alte Börse.

Bon Freitag, den 19. d. Mts., 
nimmt Dampfer „Kronprinz66 seine 
Haffküstenfahrten bis Tolkemit 
wieder auf. Abfahrt von Elbing 
Dienstag und Freitag Vorm. 9 Uhr.

Vom 24. d. Mts. an fährt 
Dampfer „Anna66 jeden Mittwoch 
Nachru. 2 Uhr nach Kahlberg.

Jnbilänms-Emaille-Becher,
hochfein ausgestattet,

zur Erinnerung an die Centenar-Feier, Stück 1,00 Mk.

FkiiriMllisliijlM 

große Auswahl!
(Preisliste gratis und franco!)
Wiederverkäufern möglichsten Rabatt.

J. Slaesz jun.,
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 
Specialität:StreichfertigeOelfarben.

Lonise Sehenden.
Atelier für

Kunst!. Zähne,

Sohn achtbarer Eltern, 
der Lust und Befähigung zum Zeichnen 
zeigt, wird als Litographen-Lehrling gesucht.

Carl Schmidt Wachs.,
Spieringstraße.

Kunst - Anstalt für hervorragend moderne 
litographische Erzeugniffe.

Harzkäse,
feinste, fette Waare, Postkiste 3,30 
frei gegen Nachnahme, größere Posten 
billiger, offerirt
G. C. Luther, Quedlinburg a. H.

Sämmtliche

VorkoAhnIsenfrvchte
und

—= IHehl =— 
empfiehlt in nur prima Qualität zu 
billigstem Preise

A. Preuschoff.
 Alte Börse.

fi. Danielowskl,
Aeuft. Mühlendamm 67.

Colenialwaaren 
und Weinhandlung,| 

Destillation. | 
QnOpiolilat' I^UI11 und Cognac,a 
ÖpDbldllldl. ächter Verschnitt. U

AL garantirt reinen
A^oMa, dlütenhonig,

T O' nur feinste Tafel­
sorte, prämiirt, versend, d. 10-Pfund- 
Dose zu 0,50 Mk. franco, dito 
feinsten Scheibenhonig zu 8 Mk. 
franco.
Steinkamp, Großimkereibesitzer, 
Chloppenburg (Großh. Oldenburg).

Räch Königsberg 
habe ich D. „Express“, Capt. 
Wulff, in Ladung gelegt und wird der­
selbe, wenn möglich, am

Dienstag, den 23. d. M.,
expedirt.

Minger ZmpWP-Kßeöerei
F. Schichau.

VV Fünf Mark
pro Quartal bei allen Deutschen Postanstalten.

Heftljrlss! Pmerzksr!
In 5 Tagen verschwindet jedes

Hühnerauge, 
Hornhaut 
u. Warze 

beim Gebrauch eines vorzüglichen 
Hühneraugenpflasters. Preis 40 
Gegen Einsendung von 50 H per Post 
franco.

Fritz Laubs,
Drogerie zum Roten Kreuz.

j sich melden.

Hotel Germania.
Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche.

Reichhaltige Speisenkarte. 

Lehrling gesucht.
Für das Contor meiner Sprit­

fabrik, verbunden mit Cognac-Brennerei, 
Destillation und Waaren - Enqrosgeschäft, 
suche ich zum Antritt nach Osürn einen 
Lehrling. Junge Leute, w lche das Zeugniß 
zum einjährig - freiwilligen Militärdienst 
besitzen, wollen sich melden. Freie Station 
wird gewährt.

H. A. Winkelhausen, 
Preuft. Stargard.

Restaurant ffugo John
Kettenbrunnenstrasse.

Guter Frühstückstisch. Hiesige und fremde Biere.

Bä&_ «luit 'jig urchmK
«■■WMWMMMwnri.... ...... . mm—iw

„Germania64 Gasglühlicht-Jndustrie
liefert

prima Giühkörper
pro Stück 80 Pf.

Klempnerei und Jnftallatisns-Gejchiift Nl. Langwaldt,
Fifcherstrafte Nr 30. Einganq: Enge Gaffe. 
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p. Pfd.
Clemens Blambeck, Orsoy

a. d. Holl. Grenze,
Soll. Cigarren- u. Tabakfabrik.

Gegr. 187v9.

Nationalbünder, 
schwarz, weiß, roth, 

für Schleifen und Rosetten.
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Ä
 Ein in bester Lage befindliches

Geschäftshaus
ist per sofort sehr günstig zu 

verkaufen. Anzahlung ca. 3—4000 Mk. 
Offerten unter B. M. 1897 an die 

Exped. d. Ztg. erbeten.

IZnr Illumination
empfehle

— Lichte — 
Kengalischk Flammen

• Fenermerkskörper. • 
Fritz Laabs, 

Drogerie zum Roten Kreuz.
Gegen Einsendung von Mk. 30 ver­

sende inet. Faß 50 Liter selbstgebauten 
werßen

Rheinwein, 
f Lederhosa 

Oberingelheim a Rh
I ^-3ahlr. Anerkennungen treuer Kunden. 
I Probefaßchen von 25 Liter zu Mk. 15,—.

Finaneivunaen, 
MT Hypotheken, -MU 

Asseeuranzen 
werden gewissenhaft, schnell und unter 
günstigen Bedingungen vermittelt durch 

A. Jttenbach & Cie., 
Köln, Salierring Nr. 36.

Telephon 2988. 
Telegr.-Adr.: Bachpatent.

I
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Coloni  al tvaaren 
Oelieatessen-, SO 
Südtrueht- u. 

Wein-Handlung.
Hierzu eine Beilage.

Holländische Zigarren.
Tausende Anerkennungen.

2 Edelweiss .... 3,30 M;
3 Reno..................3,60
4 Prima Manilla . 3,80
5 Triumph............3,90
9 H. Upmann . . 4,60 

Rauchtabak 40 Pf. bis 3 M.

8 (Gratis-) Beiblätter:
1) „Deutscher Hausfreund", 

illustrirte Zeitschrift von 16 
Druckseiten, wöchentlich.

2) „Jllustr. Modenzeitung", 
achtseitig, mit Schnittmuster, 
monatlich.

3) „Humoristisches Echo", 
wöchentlich.

4) „Berloosungs- Blatt", zehn­
tägig.

5) „Landwirthschaftliche Nach­
richten", wöchentlich.

6) „Die Hausfrau", wöchent­
lich.

7) „Produkten- und Waaren- 
Markt-Bericht", wöchentlich.

8) „Deutscher Rechtsspiegel",
Sammt, neuer Gesetze u. Reichs­
gerichts-Entscheid. nach Bedarf.

Im Roman-Feuilleton erscheint demnächst:

empfiehlt

Mkcckm-
üonililiimfli, r,et toiriid,. 25 Ptz.

Ordensbänder
für sämmtl. Dienstauszeichnungen.

Stoffe für Fahnen u. Schärpen geeignet
Meter von 85 Pfg. an.

Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen.
_____________________ Beste Referenzen.__________________ _______

Das

bromberger Tageblatt“
mit den

toi Warten Kratisbeitagen:
1) Bromberger Lustige Blätter (jeden Mittwoch);

2) Des Landmanns Feierabend (jeden Donnerstag);
3) Jllustrirtes Unterhaltungsblatt (jeden Sonnabend); I 

kostet trotz seiner Reichhaltigkeit bei den Kaiserlichen Postanstalten nur 3 pro Quartal, 
in Rußland 1 Rubel und 50 Kopeken..

Das „Bromberger Tageblatt" zählt zu den am weitesten verbreiteten Zeitungen 
unseres Ostens, indem es nicht nur in der Provinz Posen, sondern zugleich in Westpreußen, 
Ostbrandenburg und Hinterpommern, in Stadt und Land gleich gern und gleich viel ge­
lesen wird. Diesen hervorragenden Platz in der öffentlichen Meinung hat es sich dadurch 
gesichert, daß es die Pflege echt nationaler und königstreuer Gesinnung mit der Wahrung 
der berechtigten Interessen aller Stände, insbesondere des schwer bedrohten Kleinbürger-, 
Bauern- und Handwerkerstandes verbindet. Mit seiner reichhaltigen Behandlung der 
politischen, volkswirthschaftlichen, provinziellen und lokalen Theile ersetzt das „Bromberger 
Tageblatt" vollständig eine Berliner Zeitung und ergänzt sie durch die sorgfältige Be­
rücksichtigung unserer ostdeutschen Verhältnisse. Sein Feuilleton bringt spannende Romane 
und Novellen von hervorragenden Schriftstellern und hält die Leser über alle bemerkens­
werten Erscheinungen auf dem Gebiete von Kunst, Wissenschaft und Literatur auf dem 
Laufenden. Der reichhaltige Handelstheil bringt u. A. tägliche Telegramme der 
Berliner, Danziger, Königsberger und Magdeburger Börse.

Das „Bromberger Tageblatt" ist Jnsertionsorgan der Behörden sowie der 
landwirthschaftliche«, industriellen und kaufmännischen Kreise der östlichen Pro- ul... (Ü. X...«  ÄW /Ä? «<** X . AZ.. .. .. L.  

j Gelegenheit zur billigen und wirksamen Vermittelung des AngebotHd der Nachfrage.' 
< Probennmmern versendet jederzeit gratis und franko die Geschäftsstelle in Bromberg. "

s Adolf Kapischkc. OAerOe Ostpr., mt «ehr«»« mit guter
M Technisches Geschäft für . Schulbildung für mein Comtoir kann

Fnflhnhnunaen. Rnimnanha>>ian. Wafiserleituni

Pianino (Virnbaumholz) ganz vor- ■ IdlllllVy zügl.Ton 1,38m,Verhältnisse 
halber sehr billig. Jnn. Mühlendamm 32.

Ein gut möblirtcs Zimmer 
zu vermietheu

Lalkscheuustr. 1(5.

Sämmtliche Neuheiten in 
Tuchen und Bnckskins für die

Frühjahrs- u. Sommer-Saison
zur Anfertigung von

Herren- u. Knabensardttlillkn nach Maaß
sind ein getroffen.

Infolge eines unter der Hälfte des reellen Werthes erfolg­
ten Ankaufs des Stofflagers eines feinen Berliner Maaßgeschäfts 
werden, so lange der Vorrath reicht,

Kerrea-StaffanBgk nach Maaß
unter weitgehendster Garantie schon von 18 Mk. an geliefert.

Uarrathige Herren- n. Knabensarderaben,
zum großen Theile selbst angefertigt,

v
Roman von Arthur Zapp.

Neu hinzutretenden Abonnenten wird der im laufenden Quartal 
erschienene Anfang des Romans auf der Expedition mitzutheilenden Wunsch 
unentgeltlich nachgeliefert.

M.5.VO

2,50 Mk., 120 beff. europäische 2,50 Mk.; 
bei G. Zechmeyer, Nürnberg.! 
Satzpreisliste gratis.
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Vier Skizzen
von Ernst Ewert.
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in Ah, diese beiden Alten — wie ich sie liebe! Er 
!? Neunzig und sie sicherlich mehr als achtzig, 
die Gesichter der beiden uralten Eheleute sind ein 
wunderliches Gewirre von Falten und Runzeln, aber 
die Uugen sind jung, voll Lebenslust und seltsam 
strahlend; es scheint, als sei daS Leben dieser guten 
Alten in den beiden Augenpaaren concentrirt, flackert 
hellauf vor dem endlichen Verlöschen . . .

Den Winter fürchten die Beiden — nun, das ist 
kein Wunder; aber sobald eS Frühling wird, sitzen sie 
stundenlang in der grüngestrichenen Laube ihres 
Häuschens in der Vorstadt, nicken hie und da einander 
zu, lachen gar gebeimnißvoll und gucken hinaus in 
daS milde, wilde Frühlingsweben. Dann kommt der 
warme Sommer, geht vorüber; schließlich ist es Sep­
tember — klare, kühle Tage mit grellem, kaltem Licht 
und Tausenden von Farben — immer ist die kleine, 
grüne Laube ihr liebster Ausenthalt.

Und Tag für Tag gehe ich vorüber. Ich gehe 
eiliger, wenn ich die Laube in der Ferne erblicke; mir 
ist es, als müßte ich schnell gehen, um die beiden Leute 
zu sehen, noch zu sehen . . . und ich gehe scharf zu, 
bis ich die Laube erreicht. — Ah, da sind sie, da sind 
sie, blicken auf, erkennen mich — ich sehe, wie ein 
fröhlicher Glanz über die beiden guten Gesichter huscht, 
ein herzig Lächeln. Da reiße ich die Zaunthür auf, 
schwenke den Hnt und rufe den Beiden laut und fröh­
lich meinen Gruß entgegen . . .

Herrgott, diese beiden Alten — wie ich sie liebe! 
wie ich sie liebe!

II.
Er saß im hellen Sonnenlicht und schrieb. Da 

überkam ihm plötzlich eine Erinnerung — — —
Er gedachte einer Frau, deren Antlitz er nie ge­

sehen. Trotzdem lieble er diese Frau, liebte sie viele 
Jahre hindurch.

Er dachte und dachte, grübelte und grübelte . . .
Wie war eS doch?.............
Es war in einem Cajö der Vorstadt. Ein breiter 

Sonnenstrom schoß quer durch das übersüllte Lokal, 
ubergoß jedwedes Ding mit Farbenglanz und Feuer- 
glulh In einer Ecke des Lokals hatte sich eine große 
Familie plocirt, Herren und Damen, auch einige 
Kinder, fast durchweg gleichgiltige, ein wenig protzen- 
haste Alltogsgesichter.
. Kni” den Frauen aber war ein junges Weib, 
dessen Figur ungewöhnlich schlank, ungewöhnlich edel. 
Trotz aller Bemühungen war es nicht möglich, das 
Gesicht zu sehen; sie kehrte dem Beschauer beharrlich 
den Rücken zu, einen seltsam feingesormten, leicht ge- 
geschwungenen Rücken. Das Haar war blond, in 
der Sonne leuchtete es golden, selbst der leichte Flaum 
am Nackenansatz leuchtete gülden.

^"d plötzlich erhob sich diese Frau, begann hastig 
zu schluchzen, verhüllte ihr Antlitz und verließ eilig 
daS Lokal. Nichts war geschehen, nichts . . . vielleicht 
war eine traurige Erinnerung in ihr lebendig ge­
worden —

Seit der Zeit liebte der Mann dieses junge Weib, 
das er in seinem Schmerz gesehen und daS ihm da­
durch gleichsam bis in das Intimste seines Wesens 
bekannt geworden.

Er hatte sie nie wieder gesehen, wußte nicht, wer 
sie war.

Aber er liebte sie---------
III.

Dimitri Waruschkewitz, der dumme, schüchterne,

Diamanten- Regionen.
Roman aus der New-Yorker Gesellschaft. 

Frei nach dem Amerikanischen. 

Von Erich Friesen.
_____  Nachdruck verboten.

4)
„Vierundzwanzig Jahre," erwidert sie leise 

während ein tiefer Seufzer ihre Brust hebt. „Ach" 
ich kann den Gedanken nicht ertragen, meinen teuren 
Sohn einer Irrenanstalt zu übergeben! — Da hörte 
ich von Ihnen, Herr Doktor, hörte, daß Sie Nerven­
leidende für einige Zeit bei sich aufnehmen, um 
durch eigene Beabachtung zu konstatiren, ob ihre 
Unterbringung in eine Irrenanstalt nöthig ist oder 
mcht."

„Gewiß, gnädige Frau. Und da mich der 
elgenthumüche Zustand Ihres Herrn Sohnes leb- 
haft mteressirt, steht seiner Aufnahme in mein 
Haus nichts entgegen. Leidet der Patient noch an 
anderen Nervenerscheinungen oder Hallucinationen?" 

„3tem, er macht den Eindruck eines völlig Ge­
sunden. Nur von Zeit zu Zeit nennt er sich bei 
einem fremden Namen."

verneigt sich dankend.
Aiß genug, gnädige Frau. Wann wollen 

Sie mir Ihren Herrn Sohn zuführen?"
Die Dame schweigt einige Augenblicke; dann 

sagt sie nachdenklich: 8 '
,,Jch glaube nicht, daß es gut wäre, wenn ich 

selbst memen Sohn hierher brächte. Im Ver- 
trauen - ich scheue mich fast, mich mit ihm außer 
dem Hause blicken zu lassen, da ich stets fürchten 

baß er mich arretiren läßt Ich werde meine 
lungere Schwester, Frau Vanderbeck, bitten, Ihnen 
stellm" meinen armen Sohn vorzu-

Noch ein paar Worte hin und her und die alte 
Dame verläßt, von Dr. Weffelhoff höfllich bis zur 
Thür geleitet, das Haus. 3

* ♦
Am folgenden Tage, wenige Stunden nach 

Douglas' Tode, betritt eine auffallend elegant ge­
kleidete Dame in den vierziger Jahren den Juwelier­
laden von John Alsen & Co.

Ein hochmodern gearbeitetes Tuchkleid von 
eigenthümlicher Farbe — eine Art graugelb — um- 

thörichte, von Allen verspottete und verlachte Dimitri, 
steht da mit dem grauen Hut in der Hand und macht 
Sascha Korolenka eine Liebeserklärung. Sascha, eine 
kleine, schlanke, kokette Brünette, sieht mit ihren runden 
Feueraugen zu dem erregt redenden Manne auf; offen­
bar belustigt er sie, darum läßt sie ihn ruhig reden 
— er ist zu komisch, der gute Dimitri, wie er dasteht 
und leidenschaftlich redet — leidenschaftlich! Dimitri 
leidenschaftlich!

„Ja, es war gestern", spricht er; „ich hatte Streit 
gehabt mit den Eltern und war so sehr verzagt, dachte 
an allerlei traurige Dinge; da gingst Du, Sascha, 
plötzlich an mir vorüber, warst in Weiß gekleidet, gingst 
an mir vorüber wie ein weißer, lichter Traum, wie 
ein zauberisches Sommermärchen —*

„Weißt Du, Vetter Dimitri, Du bist zu komisch!" 
Da schwieg er.
Abends ist er im dunklen Park, ist einsam, todeS- 

traurig, Plötzlich Schritte, Flüstern, Lachen in seiner 
Nähe; er wendet sich um — ah, ein weißes, gleichsam 
leuchtendes Wesen am Arme eines Mannes in bunter, 
goldgestickter Uniform. Sascha ist's, die ihn heute früh 
so grausam verhöhnte, Sascha Korolenka, sein lichtes 
Sommermärchen. . .

Er verhält sich stumm, tritt in den Schatten, sieht 
den Beiden nach mit unbeschreiblich bitterem Ausdruck 
in dem krankhaft bleichen Antlitz. Und plötzlich wird 
es ihm heiß in den Augen — es ist ihm nicht möglich, 
den Thränen zu wehren. Er, der sechSundzwanzig- 
jährige Dimitri, weint wie ein Kind. Sein ganzer 
Leib bebt. —

VI.
Trübselig hockte er da, starrte durch das schwarze 

Fenster in das schwarze Dunkel. Kein Licht, kein 
Stern — wie eine Mauer das Dunkel, wie eine 
Mauer, die gleichsam näherkommt, die Seele einhüllt 
und alles frohe Leben erstickt.

Seine wirre Phantasie malte ihm dies Bild: 
Seine blonde Braut in den Armen eines Fremden I 
Ja, ja, sie hatte ihn verstoßen, ihn verrathen.............
Ruhelos grübelte er, sann hin, sann her, begriff durch­
aus nicht, wie eS zugegangen. Hatte sie ihm nicht 
viele Male gesagt, daß sie ihn liebe? Diese herrlichen 
Lippen hatten ihn Mal auf Mal belogen!

Trotzdem fand er diese Lippen schön, fand sie ent­
zückend, wälzte sich vor Qualen bei der Vorstellung, 
daß er diese Lippen unendliche Male geküßt . . . und 
nun nie mehr berühren durfte.---------------

Eines Tages fand er daheim eine Verlobungs­
anzeige, die ihn verrückt machte. Pah, er wurde wieder 
gesund. Aber heute, heute feierte sie Hochzeit — und 
nun mag sie wohl in ihres Gatten Armen liegen.

Ihres Gatten!! . . .
Verstört blickte er um sich — rief ihn Jemand? 

Nein, Niemand — wer sollte ihn, den Vereinsamten, 
wohl rufen?

Und allmählich hakte sich die Vorstellung in seiner 
Seele fest, daß er nun fertig mit dem Leben, daß er 
nun in den Tod gehen müsse.

Zuvor aber entsann er sich, entsann sich jedes 
Wortes, jeder Liebkosung, gedachte der herrlichen Glieder 
seines Mädchens, der vollen Lippen und strahlenden 
Augen, gedachte aller Reize dieses entzückenden Weibes. 
Er entsann sich auch, daß er einmal dem Leben, dem 
wilden-schönen, brausenden Leben einen Hymnus ge­
sungen, einen Hymnus voll Farben und Sonne. Den 
Sonnensang nannte man diesen jubelnden Hymnus, den 
Dichter aber nannte man den Sonnensänger.

Und nun in seiner nächtigen Seele die bange, 
fürchterliche Klage: Mein Gott, mein Gott, warum 
hast Du mich verlaffen?--------------------------

Heller wurde es. Im Osten ein falber Schein.

Wie, war der Morgen bereits da? Nein, nein, den 
Morgen, diesen Morgen mochte er nicht mehr erleben, 
um keinen Preis.

In aller Eile lud er die Pistole, legte an, drückte 
los . . - Gott sei Dank, nun war alles aus, alles 
vorüber.---------

Seltsam, seine Lippen lächelten im Tode. Gedachte 
er noch immer des Mädchens, das ihn so jämmerlich 
verrathen ? ________

Von Nah und Fern.
♦ Einen englischen Soldatenappell schildert

ein junger, in London lebender Deutscher in einem 
Briese an seinen Vater folgendermaßen: „Auf meinem 
heutigen Spaziergange besuchte ich den alten Tower. 
Es liegt dort ein Garde»Regiment in Garnison, und 
ich hatte — es war gerade zwei Uhr — das inter­
essante Vergnügen, einem englischen Soldaten - Appell 
beizuwohnen. Nur hätte ich gewünscht, um mein Ver­
gnügen zu erhöhen, daß mein ehemaliger Hauptmann 
an meiner Seite gestanden hätte. Also die meisten 
sogenannten Soldaten kamen mit ihren Spazierstöcken 
zum Appell, einige hatten Blumen im Knopfloch, 
andere waren ohne Mütze, was „bei uns" als „gänz­
lich nackt" bezeichnet wurde. Die Vorgesetzten herrsch­
ten an Zahl entschieden vor; diese haben einen Posten 
Gold aus ihren Uniformen, daß man glauben sollte, 
es wären Generale. Als die Uhr zwei schlug, wurde 
präsentirt; wer kein Gewehr hatte, that es mit dem 
Stock. Bekanntlich trägt der englische Vaterlandsver­
theidiger auf der Straße nie eine Waffe, sondern eine 
Art Schlächterknüppel. Um 2| Uhr schienen alle ver­
sammelt zu sein, und endlich, nach weiteren 15 Minuten, 
wurde plötzlich „Stillgestanden" commandirt, und ich 
sah gleichzeitig auf der anderen Seite des Hoses einen 
elegant gekleideten Herrn sich nähern. Dieser Herr 
trug einen tadellosen Cylinder, schwarzen Rock und 
carrirte Beinkleider, es war mit einem Worte ein 
echtes Picadilly - Gigerl. Es war der Officier vom 
Ortsdienst! — Der Feldwebel meldete ihm die Com­
pagnie, mein Osficier lüftete seinen Hut, offerirte dem 
Feldwebel eine Cigarelte und lenkte seine Schritte 
nach der entgegengesetzten Richtung — aus dem Hofe 
fort — nach dem Westen. Damit war die Geschichte 
zu Ende, die Compagnie raste auseinander, und ich 
ging in's Bureau, indem ich an die............. bürget
Appelle zurückdachte, wobei in der Regel zwei oder 
drei Jäger in's Loch flogen." . . .

* Seine Schwiegermutter erschoffen hat in 
Pöchlarn (Oesterreich) der 29 Jahre alte Bauer 
Kaltenbrunner. Er war zu Mittag mit einem Knechte 
aus dem Walde heimgekommen und hatte sich auf den 
Hausboden begeben, wo er sich, mit einem alten Ge­
wehre, einem Zwilling-Vorderlader, bewaffnet, an das 
Bodenfenster legte. Als seine 75jährige Schwieger­
mutter aus dem, gegenüber dem Bodenfenster liegenden 
Stalle in den Hof trat, um in die Wohnung zu gehen, 
feuerte nun Kaltenbrunner einen Schuß gegen die 
Fräü ab, welche sofort tödtlich getroffen zu Boden 
sank und bald darauf verschied. Kaltenbrunner wurde 
verhaftet; er hat die That eingestanden und folgender­
maßen motivirt: Als er im Jahre 1892 seine drei­
jährige Mtlitairzeit abgedient hatte, wurde er bei dem 
WirthschaftSbesitzer Landstätter als Knecht ausgenommen. 
Da er ein braver, fleißiger und hübscher Bursche 
war, hatten die Eheleute Landstätter nichts dagegen, 
daß er nach zweijähriger Dienstzeit deren einzige 
Tochter Josefa heirathete. Die jungen Leute hatten 
sich sehr gerne. Bon den Schwiegereltern wurde er 
jedoch weiter als Knecht behandelt, dessen Lohn nur 
in Kost, Kleidung und in 10 bis 20 Kreuzern in der

Woche bestand. Aus Aerger über diese Behandlung 
brächte er seine Schwiegermutter um.
, * Ein russisches Pahcuriofum. In Moskau 
lebt eine Frau mit zwei Kindern, einem Knaben von 
acht und einem Mädchen von zehn Jahren; sie sink 
olle Drei leibhaftig da und haben das natürliche 
Bedürfniß, zu extstiren, aber sie haben absolut kein 
osficielles, resp, polizeiliches Recht dazu. Sie existiren 
effectiv, aber — ungesetzlich, sie gehören keinem 
einzigen Stande an, sind nirgends registrirt und 
nirgendhin zuständig. Am schlimmsten sind die Kinder 
dran, denn da sie absolut keine sog. „Documente" 
besitzen, so werden sie auch in keiner Schule an­
genommen. Für die Frau hat die Polizei allerdings 
einen Nothpaß ausgestellt, aber er ist auch danach. 
Sie ist daraus nämlich folgendermaßen qualificirt: 
„E. T., Frau eines Mannes, der verpflichtet ist, sich 
bei irdend einer Gemeinde einschreiben zu lassen." 
Diese Situation, die um so tragischer, aber auch um 
so komischer ist, als nur die Frau existirt, während 
der Mann absolut fehlt, obgleich er nicht gestorben ist. 
Frau T. war die Tochter eines gut situirten Beamten, 
der bereits gestorben ist, hatte eine vorzügliche Bildung 
erhalten und verliebte sich in einen jungen, schönen 
und liebenswürdigen Menschen, der sie auch heirathete. 
Bon diesem Augenblick an hörte o! fiele ll ihre Existenz 
als Beamtentochter auf und begann ihre ojficielle 
Existenz als Gattin ihres Mannes. Letzterer war 
aber seinem Paß nach — Kleinbürger aus Kasan. 
Nichtsdestoweniger ging er seiner Frau nach sechs­
jähriger Ehe plötzlich durch und verschwand in's 
Ausland. Seine Frau behielt nur einen Paß, auf 
dem sie als Frau eines Kasanschen Kleinbürgers 
verzeichnet war. Und nun kam die Katastrophe: 
Als der Jahrestermin des Passes abgelaufen war, 
schickte ihn Frau T. nach Kasan unter Hinzusüguug 
der erforderlichen Gelder, um den Paß erneuern zu 
lassen. Aber das Kasansche Kleinbürgeramt sandte ihr 
nur die vernichtende Erklärung zu, daß ein Kasanscher 
Kleinbürger T. nie existirt hätte und daß der Paß 
— gefälscht sei. Und nun hörte Frau T. natürlich 
sofort auf, die Frau eines durchgegangenen Klein­
bürgers aus Kasan zu sein, sie war einfach officiell 
nicht mehr da. Man kann sich aber denken, welchen 
Unannehmlichkeiten diese Frau bei der Strenge des 
russischen Paßreglements auSgesetzt ist. Sie wäre 
natürlich als Paßlose sofort ausgewiesen worden, wenn 
die Polizei gewußt hätte, wohin man sie ausweisen 
sollte. Der Mann ist indessen, nachdem er aus 
England und später aus Amerika geschrieben hatte, 
spurlos verschollen. So ist Frau T. seit sieben Jahren 
„die Frau eines Mannes, der verflichtet ist, sich bei 
irgend einer Gemeinde einschretben zu lassen". BlS 
er daS thut, haben ihre Kinder keinen Namen und 
haben auch kein Recht, Schulbildung zu genießen!

* Ein äußerst kostbares Andenken an Kaiser 
Wilhelm I besitzt die königliche Bibliothek in Berlin; 
es ist einer der edelsten Schätze der großen „Bücher­
kommode". Von seiner Reliquie erzählt Dr. Eduard 
Engel in seinem erschienenem Buche „William Shake­
speare". Es ist ein Exemplar der ersten Foltoaus- 
gabe von Shakespeares Dramen aus dem Jahre 1623. 
Es giebt überhaupt nur vier Exemplare von dieser 
ersten Gesammtausgabe, die 7 Jahre nach Shake­
speares Tode von deffen früheren Theaterkameraden 
Henninges und Londell herausgegeben wurde. Von 
diesem Werk hatte Kaiser Wilhelm I. 1858 ein Exem- 
plar erworben oder es vielleicht bei Gelegenheit der 
Vermählung des Kronprinzen in England von der 
Königin als Geschenk erhalten. Dieses Exemplar 
Überwies er am 26. Januar 1859 der königlichen 
Bibliothek. Es ist eines der besterhaltenen Exemplare

spannt knapp die vollen Glieder. Ein Kapott- 
hütchen von gleicher Farbe mit kostbarer Reiher­
feder und Silberstickerei thront auf dem hochfrisier­
ten rothen Haar, welches in dichten Löckchen auf 
die weiße Stirn fällt. Sie ist noch immer eine 
schöne Frau — trotz ihres angehenden Embom- 
points und der schwachen Fältchen, die ihre großen 
braunen Augen zu umziehen beginnen. Ein weißer 
Spitzenschleier verdeckt zum Theil diese verräthe- 
rischen Zeichen des nahenden Alters.

, Der Wagen, der sie hergebracht hat, ist ein 
«nfaches, zweisitziges Coupee. Die zwei feurigen 
Rappen stampfen ungeduldig das Pflaster und 
wollen sich nur ungern von dem Kutscher in dunkel­
grüner Livree im Zügel halten laffen.

John Alsen ist um diese Stunde gewöhnlich 
selbst in seinem Geschäft anwesend. So auch 
heute.

Mit größter Zuvorkommenheit fragte er die ele­
gante Dame nach ihrem Begehr und legt ihr auf 
Wunsch eine Anzahl Diamanten vor, unter denen 
sie Auswahl zu treffen wünscht.

Er bemerkt sogleich, daß er eine Kennerin vor 
sich hat; denn sie wählt nicht die größten, sondern 
die reinsten und kostbarsten Edelsteine.

Während ihre feinbehandschuhten kleinen Hände 
sorgsam zwischen dem glitzernden Gestein auswählen, 
plaudert sie in der liebenswürdigsten Weise mit 
dem Juwelier und äußert zuletzt den Wunsch, ihr 
Gemahl möge die Diamanten sehen, bevor sie den 
Kauf fest abschließt.

„Leider kann er nicht hierher kommen," fügt 
sie nachdenklich hinzu; „denn er ist leidend und darf 
das Haus nicht verlassen. Haben Sie Jemand, 
dem Sie die von mir gewählten Juwelen anver­
trauen können, damit er sie vorlegt? Wenn er mit 
meiner Wahl einverstanden ist, erhalten Sie sofort 
baar die betreffende Summe; im andern Falle nimmt 
Ihr Bote die Steine wieder mit zurück."

„Selbstverständlich," erwidert der Juwelier höf­
lich, „Ihr Wunsch ist kein außergewöhnlicher. 
Wollen Madame so gütig sein, mir Ihre Adreffe 
hier zu lassen?"

Madame zieht aus ihrem kostbaren, silberein- 
gelegten Visitenkartentäschchen eine zierliche Karte 
und legt sie vor John Alsen auf den Ladentisch.

„Vielleicht gestatten Sie, daß Ihr Bote mich 
sogleich begleitet, da ich heute Abend die Diamanten 

tragen möchte," sagt sie mit bezauberndem Lächeln. 
— „FrauLorenz Vanderbeck, dritte Avenue, Nr. 102" 
liest John Alsen.

Dann winkt er seinen Sohn aus dem Comptoir 
herbei und ertheilt ihm den Auftrag, die Dame 
nach ihrem Hause zu begleiten und ihrem kranken 
Herrn Gemahl die Diamanten vorzulegen.

Schon nach wenig Minuten sitzt Walter Alsen 
neben Frau Vanderbeck im Wagen. Sein Vater 
hat die ausgewählten Schmuckgegenstände in ein 
Schächtelchen gelegt und dasselbe seinem Sohne 
übergeben, welcher es in seine Ueberrocktasche ver­
senkt.

Die Fahrt ist für den jungen Mann eine 
äußerst angenehme. Seine Nachbarin sprüht von 
Geist und Witz. Sie scheint viel von der Welt 
gesehen zu haben und erzählt eine solche Masse ori­
gineller Anekdoten, daß Walter's Aufmerksamkeit 
völlig gefesselt ist. Er beachtet kaum, welchen Weg 
der Wagen einschlägt.

Plötzlich hält Frau Vanderbcck mitten in einer 
interessanten Anekdote an.

„Da sind wir! Ah —"
Sie stößt einen lauten Schrei aus. Ihr Kleid 

hat sich in die geschlossene Coupeethür fcstgehakt, so 
daß sie nicht aufstehen kann.

Mit einem höflichen „Erlauben Sie, gnädige 
Frau!" beugt Walter sich vor, um das Kleid frei 
zu machen.

Endlich gelingt es ihm, die Thür zu öffnen. 
Doch das Kleid hat sich im Drücker festgehakt; ein 
großes dreieckiges Loch gähnt in dem weichen Ge­
webe.

„Wie schade!" ruft Walter unwillkürlich.
Jedoch Madame lacht silberhell auf.
„Was macht das weiter! Es passiert Schlimme­

res in der Welt! Ich hätte beim Einsteigen bester 
aufpassen sollen!"

Walter springt aus dem Wagen, während Frau 
Vanderbeck versucht, den Riß in ihrem Kleid zu- 
sammenzustecken. Es will nicht gehen.

„Herr Alsen, darf ich Sie mit meinem Packetchen 
beladen?" ruft sie lächelnd. „Ich muß mein Kleid 
mit beiden Händen zusammenhalten, damit man den 
Schaden nicht bemerkt."

Sie nimmt mehrere größere und kleinere Pakete 
von dem Rücksitz des Wagens und legt sie in 
Walters bereitwilligst ausgestreckte Arme. Dann 

springt sie mit vollendeter, für ihre Fülle unge­
wöhnlicher Grazie aus dem Wagen.

„Sie können warten, um Herrn Alsen zurück- 
zufahren!" wendet sie sich an den Kutscher und be- 
harrt in liebenswürdigster Weise bei ihrem Wunsch, 
trotz des jungen Mannes Widerspruch.

Frau Vanderbeck zieht an der Glocke. Ein 
schwarzer Diener öffnet. Die Dame geht voran in 
das Empfangszimmer; Walter folgt ihr mit den 
Packeten.

„Bitte, setzen Sie sich, Herr Alsen," sagt Frau 
Vanderbeck lächelnd. „Ich werde meinen Gemahl 
von Ihrem Hiersein benachrichtigen."

Damit verläßt sie, Alsen freundlich zunickend, 
das Zimmer.

Dieser entledigt sich seiner Packete, zieht seine 
Handschuhe aus und beginnt, sich in dem elegant 
ausgtstattelen Empfangssalon umzusehen. Einige 
werthvolle Aquarellen fesseln sofort seine Auf­
merksamkeit.

Da öffnet sich die Thür, und ein Herr tritt ein 
— kein Invalide, wie Walter vermuthet, sondern 
ein kräftiger Mann von anscheinend bester Ge­
sundheit.

Der junge Mann verneigt sich, — der ältere 
desgleichen.

Kleine Pause.
„Wollen Sie sich nicht setzen!" bemerkt der 

ältere Herr nach einer Weile, während welcher er 
sein Gegenüber scharf fixirt hat.

Walter folgt der Aufforderung, sich im stillen 
wundernd, warum Frau Vanderbeck sich nicht 
blicken läßt.

„Wie sie wohl bereits wissen," beginnt er nd-e 
lich, da der Andere ihn noch immer eigenthümlich 
aufmerksam anblickt, „bin ich auf Veranlassung der 
Frau Vanderbeck hier, um —" er greift in die 
Ueberrocktasche — „Mein Gott!"

Wie elektrisirt springt er auf. Sein Gesicht ist 
geisterbleich, große Tropfen perlen auf seiner Stirn.

Beschwichtigend legt der Andere die Hand auf 
die Schulter des jungen Mannes.

„Regen Sie sich nicht auf, mein Freund!" sagt 
er sanft. „Setzen Sie. sich wieder, und theilen Sie 
mir ruhig mit, was Sie mir zu sagen haben."

Doch Walter achtet nicht auf ihn. In größter 
Erregung eilt er an's Fensters. Das Coupee, 
welches ihn nach Hause bringen sollte, ist fort. 



in herrlichem Einband. Sein werthvollster Schmuck 
besteht in Shakespeares Bildniß, dem einzigen un- 
zweifelhaft echten, einer Wiedergabe deS Stiches 
von Martin Droeshout, offenbar nach einem Oelge- 
mälde.

* Bon dem öffentlichen Begräbnis der im 
Januar verstorbenen Mutter des Kaisers von Japan 
bringen die neuesten japanischen Zeitungen lange Be­
schreibungen, denen wir nur einige besonders inter- 
effante Einzelheiten entnehmen: Die Kaiserin wurde 
in Kyoto auf Staatskosten beerdigt. Der Reichstag, 
Ober- wie Unterhaus, hatten dazu einstimmig 700 000 
Jen (etwa lf Millionen Mark) bewilligt, eine 
Summe, die aber im Verhältniß vom dortigen zum 
hiesigen Gcldwerthe in Wirklichkeit das Fünffache, 
also 7 bis 8 Millionen, beträgt. Der ganze Weg 
vom kaiserlichen Schlöffe bis zur Begräbnißstärte. 
11 Ri oder etwa 6 Kilometer lang, war mit Bambus­
stäben eingezäunt, und der ganze Zaun bis zur Erde 
mit schwarzem Tuch behängen. Die Straße selbst 
war in einer Brette von acht Metern (vier Ken) mit 
ganz neuen quergelegten Brettern bedeckt, die an 
beiden Enden auf Baumstämmen befestigt waren. 
Alle Geschälte und Aemter im ganzen Reiche waren 
geschlossen; in den Straßen Kyotos, durch welche sich 
der Trauerzug bewegte, standen die Familienhäupter 
allein vor den Häusern, mit weißen Kragen, schwarzen 
Gewändern und theesarbigen Hakamas (Hosen) an­
gethan. Die Schilder waren von den Wänden und 
Dächern entfernt oder mit schwarzem Tuche bedeckt. 
Alle schwarzen Stoffe waren daher auSverkaust und die 
Nachfrage in den Hafenstädten so groß, daß man 
sogar nach Hongkong um neue Posten drahtete. Von 
der H'.senstadt Kobe waren tausend Marinesoldaten 
nach Kyoto gefahren. Nach dem Begräbniß wurden 
alle Roffr und Gegenstände, die dabei verwendet 
waren, darunter auch der überaus kostbare Leichenwa­
gen, nach alter Ueberlieferung verbrannt. Die Kaiserin- 
Mutter (Ko-Tai-Ko) führte seit dem 30. Januar (dem 
30 Todestage ihres Gemahls, des vorigen Kaisers 
Komei Taenno) nach einem allerhöchsten Erlaß den 
Namen „Jei'Scho-Ko Tal Ko-" (etwa die „herrlich­
glänzende Kaiserin-Mutter") Der König von Korea 
schickte zum Begräbniß einen besonderen Gesandten, 
der in seinem Austrage zu Ehren der verstorbenen 
Kaiserin eine kunstvoll aus Silber gtfertigte Blume 
darbrachte. Erwähnt sei noch, daß der Kaiser eine 
allgemeine Begnadigung für Verbrecher erließ, wobei 
die zum Tode verurtheilten zu lebenslänglichem Zucht­
haus, die zu lebenslänglichem Zuchthaus verurtheilten 
zu fünfzehn Jahren begnadigt wurden. Den übrigen 
wurde ein Vicrtel der Strafzeit erlassen. Im ganzen 
Reiche wurden darauf 13289 Gefangene sofort entlassen, 
dazu noch 2500 schwere Verbrecher auf der Nordtnsel 
Hokkaido.

* Elektrisches. Durch langwierige in Treib­
häusern angrstellte Versuche ist jetzt von Edison festge- 
stellt worden, daß es keine Schwierigkeiten mehr macht, 
das Wachsthum der Pflanzen und somit auch das 
Reifwerden der Früchte in knapp der Hälfte der Zeit 
zu bewirken, die sie bisher brauchten. Man darf nur 
dafür Sorge tragen, daß die Pflanzen stetig unter der 
Einwirkung des Lichtes stehen. Solange die Sonne 
scheint, belebt diese natürlich die Pflanzen in ausreichender 
Weise. Ist sie aber von Wolken verhüllt, so macht 
das Wachsthum bekanntlich nur geringe Fortschritte. 
Edison schlägt nun auf Grund seiner jetzt zum Ab­
schluß gelangten Forschungen vor, über die Felder 
ein großes Netz von elektrischen Bogenlampen 
auszubreiten, die bet Nachtzeit und jedesmal, 
wenn die Sonne nicht scheint, zu brennen 
haben. Wenn es gelänge, in jedem Jahr zwei und 
mehr Getreideernten zu erzielen, so fallen die Kosten

Einige Augenblicke ist er völlig sprachlos. 
Seine zornig funkelnden Augen blicken hastig nach 
rechts und links die Straße hinunter. Dann er­
greift er Hut und Handschuhe und eilt zur Thür.

Dr. Wesselhoff, der in dem jungen Mann den 
ihm gestern angemeldeten Patienten vermuthet, ver­
tritt ihm höflich, aber bestimmt den Weg.

„Mein junger Freund," bemerkt er in be­
ruhigendem Tone, während er fest in Walters 
Augen blickt, „was ist Ihnen?"

„Ich bin bestohlen worden!" stöhnt dieser auf. 
„So so. — Bitte, erklären Sie sich deutlicher!" 
Zornig blitzen Walters Augen den anderen an. 
„Mich erklären! — Wozu? — Man hat mich 

bestohlen, und ich muß fast annehmen, daß Sie 
mit im Komplott sind, mein Herr!"

„Sie täuschen sich, mein Freund," erwidert der 
Arzt mit einer abwehrenden Handbewegung. „Ich 
möchte Sie nochmals bitten, sich mir mitzutheilen."

Das Wesen des Mannes hat etwas so Ver­
trauenerweckendes, daß Walter kurz die ganze 
Diamanten-Angelegenheit erzählt.

Das Ganze entspricht völlig dem Zustand des 
Sohnes der alten Dame, welche gestern Nachmittag 
bei ihm war. Auch hat sein Diener ihm soeben 
eine Visitenkarte mit dem Namen „Frau Lorenz 
Vanderbeck" überreicht, und der junge Mann sagt 
selbst, Frau Vanderbeck habe ihn hergebracht! Für 
den Arzt unterliegt es nun keinem Zweifel mehr: 
Er hat einen höchst interessanten Patienten vor sich 
— einen originellen, einzig dastehenden Fall von 
Monomanie.

Mit steigendem Interesse beobachtet er den jun­
gen Mann.

„Wie heißen Sie?" fragt er liebevoll.
„Walter Alsen. Ich bin der Sohn des Juwe­

liers John Alsen."
Dr. Wesselhoff hat sein ganzes Leben seiner 

Wissenschaft geweiht. Er hat nicht viel Zeit ge­
funden, sich um Diamanten und Juweliere zu 
kümmern und weiß deshalb auch nicht, ob ein 
Juwelier dieses Namens in New - §)ork exiftirt. 
Doch nimmt er fest an, daß der Name „Alsen" 
eine fixe Idee des jungen Mannes ist, daß er viel­
mehr „Oliver" heißt, wie die Dame, die ihn gestern 
besuchte. Hatte dieselbe nicht auch gesagt, daß ihr 
armer Sohn sich manchmal falsche Namen beilegt?

Er denkt einige Augenblicke nach, wie er den 
neuen Patienten behandeln soll. Am besten durch 
Nachgiebigkeit, durch scheinbares Eingehen auf seine 
Ideen.

. „Ich bedauere sehr, daß Sie solche Unannehm­
lichkeiten hatten," beginnt er in seiner ruhigen, 
sanften Weise. „Sie scheinen das Opfer eines ge­
schickt eingefädclten Betruges zu sein. Was ge­
denken Sie zuerst zu thun?"

Walter Alsen ahnt nicht, daß das Netz der 
Intrigue und des Betruges, in welches man ihn 

nicht so sehr ins Gewicht, zumal man die Motoren 
in der Zeit, wo sie nicht zur Lichterzeugung gebraucht 
werden, für andere Zwecke (Dreschen, Treiben von 
Mühlen, Fabriken rc.) verwenden könnte. Die Frage 
der Ernährung der Völker, die bei der raschen Zu­
nahme des Menschengeschlechts bald von verhängniß- 
voller Bedeutung werden wird, dürste auf diese Weise 
eine höchst besriedigende Lösung erfahren. Auch ist 
anzunehmen, daß diese Entdeckung auf Wirthschafts« 
politischem Gebiete von der größten Wichtigkeit sein 
wird, da Deutschland überreichlich das sür die Er­
nährung seiner Bevölkerung nothwendige Ge­
treide erzeugen können wird. — Die Elektricität 
soll eS auch schon in nächster Zeit er­
möglichen, innerhalb drei Tagen die Reise über den 
Ocean zwischen Europa und Amerika zurückzulegen. 
In England hat sich eine Gesellschaft zur Ausführung 
einer neuen Erfindung im Schifffahrtsbetriebe gebildet. 
Wenn der Plan hält, was er verspricht, so würde 
das Ideal einer außerordentlich schnellen Ueberfahrt 
verwirklicht werden. Der Präsident der Gesellschaft, 
Herr Palnton, erklärte, daß sich die Auslagen für das 
Brennmaterial nur auf die Hälfte der gegenwärtigen 
stellen würden, und daß der jetzt von den Dampf­
maschinen eingenommene Raum für Passagiere oder 
Fracht benutzt werden könnte.

* Angenehme Nachtruhe. Einem etwas nervösen
jungen Geistlichen in Amerika passirte vor Kurzem ein 
Erlebniß, das er einem Freunde folgendermaßen er­
zählte: „Ich mußte ein etwas entferntes Dorf besuchen 
und dort bei einer alten Dame übernachten. Sie nahm 
mich freundlich auf, führte mich in ein Zimmer und 
verabschiedete sich bei mir herzlich mit folgenden Worten: 
„Ich gebe dieses Zimmer nur jenen Gästen, die ich 
besonders ehren will; denn es ist voll geh'iligter Er­
innerungen für mich. Mein erster Gatte starb in 
diesem Bett, auf diesen.Kissen und mein zweiter Mann 
endete fein Leben in jenem Lehnstuhl in der Ecke. 
Wenn ich manchmal im Dunkeln hereinkomme, meine 
ich, ich könnte ihn dort noch sitzen sehen. Mein 
Vater legte sich auf das Sopha, das unter 
dem Fenster steht, und erhob sich nicht mehr. 
Armer Papa, er war Spiritist und versprach mir, 
er würde mir nach seinem Tode in diesem Zimmer 
erscheinen. Manchmal glaube ich auch, ihn hier zu 
sehen. Sollte er heute Nacht kommen, dann sagen 
Sie es mir, bitte, .nicht, ich will nicht, daß er wieder 
kommt, er soll auch seine Ruhe haben. Auf derselben 
Stelle, wo Sie stehen, ist mein Sohn aus erster Ehe 
am Herzschlag todt hingestürzt; er war Arzt, und 
dort im Schränk sind noch zwei Skelette, die ihm ge­
hörten. In jener Schublade liegen zwöff Todten- 
schädel, und wenn Sie zeitig aufwachen und sich vor 
dem Frühstück etwas zu zerstreuen wünschen, öffnen 
Sie nur diese Commode, Sie finden eine Menge 
menschlicher Knochen darin, von denen mein Sohn 
sehr viel hielt. Nun, nochmals gute Nacht und an­
genehme Träume."---------Den Teufel auch! ich sah
die ganze Nacht nichts als Gespenster."

* Amsterdam, 17. März. DaS Rotterdamer 
Packeiboot „Utrecht", dessen Untergang als 
sicher angenommen ist, hatte keine Passagiere an Bord. 
Die Mannschaft bestand aus 36 Köpfen, von welchen 
der größere Theil dem vor Kurzem gestrandeten 
Dampfer „Gelderland" angehörte, dessen Besatzung 
Vom „Utrecht" gerettet worden war. Der Untergang 
des Packetbootes, Kapitän Pekelaar, mit der gesammten 
Besatzung und Ladung ereignete sich wahrscheinlich am 
4 März in der Nähe der französischen Küste nortöst- 
lich der Insel Ouessant.

* Folgende Räuber und Doktorgeschtchte 
erzählt das „Mzr. Tagebl." aus dem Odenwald: 
„Geld oder Leben!" Mit diesen Worten vertrat jüngst!

gesponnen, sich immer fester zusammenzieht. Arg­
los erwidert er:

„Natürlich den Diebstahl anzeigen."
„Aha!" denkt Dr. Wesselhoff, „es stimmt alles!" 

Laut sagt er:
„Gewiß, gewiß, das wäre das Rathsamste, Herr 

— Alsen Ich werde mit Ihnen gehen. Kommen 
Sie!"

Und er öffnet eine Thür gegenüber derjenigen, 
durch welche Walter vorhin eingetreten war.

Völlig arglos überschreitet dieser die Schwelle. 
Sofort schließt sich hinter ihm die Thür, und ein 
schwerer Riegel wird von außen zugeschoben.

Ein Schrei der Entrüstung springt von Walters 
Lippen. Abermals kommt ihm der Gedanke, daß 
der Mann da ein Complice jenes Weibes sei.

Hastig springt er zur Thür und verlangt in be­
stimmtem Tone, daß man öffne.

Keine Antwort.
Drohend wiederholt er seine Forderung.
Alles still. — Nicht das geringste Geräusch im 

Nebenraum.
Was bedeutet das alles? — Ist er das Opfer 

einer ganzen Räuberbande? — Will man ihn aus 
dem Wege schaffen und sperrt ihn deshalb hier 
ein?

Er blickt um sich, um einen Weg zur Flucht zu 
entdecken. Doch das Zimmer besitzt nur jene eine 
Thür, und das einzige nach dem Garten hinaus­
gehende Fenster ist fest geschloffen und außerdem 
vergittert. Sämmtliche Wände, sowie die Decke 
sind gepolstert und mit dunkelblauem Sammet 
überzogen. Auf der einen Seite der Decke sind 
zwei Ventilatoren angebracht, um die Luft rein 
und frisch zu erhalten.

Der Raum ist komfortabel, ja elegant möblirt. 
Das Bett, die Chaiselongue, Schränk, Tisch und 
Stühle — alles vom feinsten Material. Einige 
gute Kupferstiche hängen an den Wänden; Bücher 
und Zeitschriften bedecken den Tisch.

Walters Blut geräth mehr und mehr in Wallung. 
Er rennt im Zimmer auf und ab und tobt und 
schreit gleich einem Wahnsinnigen.

Nach und nach siegt seine Vernunft. Er er­
kennt, daß alles Toben ihm nichts nützt, daß er 
vielmehr versuchen muß, seine Gedanken zu sammeln, 
um sich aus dieser entsetzlichen Lage zu befreien.

Doch er ist kaum eines ruhigen Gedankens fähig. 
Ihm ist, als wenn alles in seinem Hirn herum- 
wirbelt. Sein Kopf schmerzt, seine Schläfen häm­
mern; jeder Nerv an seinem Körper vibriert.

Plötzlich fühlt er, wie ein eigenthümlicher, ihm 
unverständlicher Einfluß auf ihn wirkt, wie eine un­
erklärliche Macht von ihm Besitz ergreift. Eine 
wohlthuende Ruhe senkt sich auf ihn hernieder.

Er blickt noch einmal um sich.
Da bemerkt er in der Wand ihm gegenüber 

ein Loch von der Größe einer Theetasse. Durch 

ein Individuum in des Odenwaldes tiefsten Gründen 
einem in nächtlicher Stunde heimkehrenden Arzt aus 
F. den Weg. Der Bedrohte zog eS vor, einen Theil 
seiner Lebenskraft vorerst in eine wuchtige Tracht 
Prügel aus dem Körper des Wegelagerers umzusetzen. 
Der wackere Doktor sorcht sich nit, geht seines Weges 
Schritt für Schritt und erreicht glücklich seine Be­
hausung. Dort angekommen, meldet das Dienstpersonal, 
daß im Sprechzimmer ein über heftige Schmerzen 
klagender Mann, der unschuldig in eine Schlägerei 
verwickelt worden sei, der ärztlichen Hilfe harre. O, 
welch Erstaunen! Ohne aber über das Abenteuer ein 
Wort zu verlieren, soll der Arzt an seinem Mitkämpfer, 
der ihm noch kurz vorher so „gewaltig" gegenüberstand, 
Samariterdienst versehen, ihn verbunden haben und 
nun auch noch weiterhin behandeln.

' Was ist eine „kwaje" Frau? Weder für 
die griechische, noch für die kretische Frage interessirt 
man sich in ganz England gegenwärtig so lebhaft wie 
für die Beantwortung der Frage: Was ist eine „kwaje" 
Frau? Mit diesem Epitheton charakterisir<e nämlich 
Präsident Krüger, der bekannte „Ohm Paul", die 
Königin von England auf dem ihm zu Ehren in 
Bloemfontein verunstalteten Festmahle. Die Aeußerung 
erfolgte unter folgenden Umständen: Präsident Krüger 
besprach die engere Vereinigung DeS Transvaals und 
deS Oranje • Freistaates und hatte gerade erklärt, daß 
bei allen Fragen die Stellung der englischen Regierung 
geachtet werden müsse. Er wollte nun die Stellung 
Englands weiter darlegen, als er mit leiser Stimme 
die Bemerkung an den Vorsitzenden richtete: „Ik zal 
het maan liever laaten blyven. Hare Majestie is 
een kwaje vrouw.“ — Und nun zerbrachen sich alle 
Engländer die Köp'e, was wohl eine „kwaje" Frau 
bedeuten solle. Die erste Uebersetzung der Krügerschen 
Aeußerung lautete: „Ich möchte es lieber bleiben 
lassen, Ihre Majestät ist eine entschlossene Dame." 
Eine andere Uebersttzung lautet: „eine dtsfizile Frau", 
eine dritte: „eine mürrische, alte Dame." Reuters 
Bureau brächte darauf die Version: eine „entschiedene 
Dame", und Der ©lobe: eine „bösartige" Frau. Ein 
Anderer wieder erklärt, das Wort „kwaje" sei Boeren- 
Holländisch und bedeute eine „wilde" Frau, natürlich 
in dem Sinne, wie „wild" bei Thieren gebraucht 
werde; jedenfalls lasse es sich nicht genau übersetzen.

Aus den Provinzen.
Dirfchau, 17. März. Eine gewiß anertennenß- 

werthe Leistung ist das Ei einer Herrn Restaurateur 
Hencker hier gehörigen Henne. Das Ei wiegt nämlich 
nicht weniger als 100 Gramm, während das Durch­
schnittsgewicht normaler Hühnereier etwa 50 bis 60 
Gramm beträgt.

Marienburg 17. März. Die Marienburger 
Privatbank D. Mariens hielt am Dienstag, den 16. d. 
Mts., in Küsters Hotel ihre 30. ordentliche General­
versammlung ab, in der Der Verwaltungsrath und 
die Direktion Den Jahresbericht für das abgelaufene 
Geschäftsjahr erstatteten und die Auszahlung der vor- 
geschlageuen Dividende von 7i Prozent vom 1. April 
er. ab genehmigt und Decharge ertheilt wurde.

G Stnba, 17. März. Gestern mittags beim 
Ueberziehen der Fähre in Einlage blieb eine Manns­
leiche, angekleidet mit c uem langen Überzieher aus 
der Fährleine hängen. Ehe jedoch die Fähre zum 
Stehen gebracht werden konnte, wurde die Leiche schon 
weiter getrieben. Nachts darauf wurde die Leiche aber 
von Stintfijchern nahe am Haffe in der W strinne 
au'grfischt. Wie sich herausstellte, ist es der im Winter 
ertrunkene Lehrer Hackbart aus Robach Die Leiche 
ist noch gut erhalten, da selbige unten gelegen, und 
das Eis oben über sie hinweggegangen, auch schwamm 

dieses Loch glühen ihn zwei menschliche Augen un­
verwandt an.

Er versucht, Wegzusehen — vergebens. Sein 
Blick hängt wie gebannt an jenen Augen.

Eine Mattigkeit überfällt ihn, die sich binnen 
kurzem zur Erschöpfung steigert. — Das Bewußtsein 
seines traurigen Schicksals, jeder klare Gedanke 
schwindet hin — er fühlt nur eine unüberwindliche 
Müdigkeit.

Noch einmal versucht er es, dem Einfluß jener 
magnetischen Augen zu widerstehen. Starr blickt er 
hin. Dann bewegt er sich unwillkürlich langsam 
nach rückwärts — bis hin zu der Chaiselongue.

Mit einem Seufzer sinkt er darauf nieder; seine 
Augenlider schließen sich.

Schon nach wenig Sekunden schläft er fest und 
tief.

V.
Für Ada Harrison sind die ersten Tage nach 

dem Tode ihres Onkels eine geradezu schreckliche 
Zeit. Sie glaubt, dieselbe nicht überleben zu können. 
Sie giebt sich so völlig ihrem Schmerz hin, daß ihre 
Gesundheit darunter zu leiden beginnt.

Mit Ausnahme der alten Haushälterin und der 
Dienerschaft ist William Douglas ihre einzige Ge­
sellschaft gewesen. Beide haben nur für und in 
einander gelebt.

Ada war stets ein lebhaftes Kind, außergewöhn­
lich vorgeschritten für ihr Alter. Vielleicht hat sich 
ihre natürliche Begabung unter der verständigen 
Leitung ihres hochgebildeten Onkels um so glänzen­
der entwickelt. Stets hat er sich für ihre kindlichen 
Vergnügungen interessirt und in ihre empfängliche 
Seele all' jene Samenkörner gelegt, von welchen er 
dachte, daß sie später zur herrlichsten Blüthe auf­
gehen würden. Doch hat dieses beständige Zusam­
mensein mit dem viel älteren Manne sie auch tief 
denken gelehrt und sie über ihre Jahre hinaus reif 
und verständig gemacht.

William Douglas' Heim, ihr Heim, war ihr 
bisher als das Paradies auf Erden erschienen.

Aber mit dem Onkel ist für sie jedes Glück aus 
dem Hause gewichen. Das Bewußtsein ihres Reich­
thums befriedigt sie nicht, — sie denkt kaum daran, 
daß sie jetzt über eine Million ihr eigen nennt.

Zwei Wochen sind vergangen, seit William 
Douglas draußen in die kühle Erde gebettet wurde. 
In seinem Hause geht alles anscheinend seinen ge­
wohnten Gang weiter. Die alte Haushälterin giebt 
sich die größte Mühe, Ada aus ihrer Gleichgültig­
keit, ihrem Schmerz herauszureißen. — Vergebens.

Einmal hat Lotty March sie besucht; doch er­
schien auch sie ernst und gedrückt. Dann war sie 
nicht wiedergekommen, und Ada verlangte auch nach 
Niemandem.

Ein einziger Mensch hätte sie aufheitern, ihr die 
Trauer erleichtern helfen können, — Walter Alsen.

Doch er blieb fern; er hatte ihr nicht einmal.

sie jetzt mehr in schwebender Stellung, d. h. nicht auf 
der Oberfläche, auch nicht aus dem Grunde.

8 Krojanke, 17. März. Gestern Abend hielt der 
vorn Kreisvorstande des Bundes der Landwirthe 
gewählte Gruppenführer, Herr Oberamtmann Becker- 
Klukowo, im Fuchsschen Saale zwecks Gründung 
einer Ortsgruppe eine Versammlung von Mitgliedern 
und Freunden des Bundes ab. Die Versammlung, 
bie ca. 50 Personen zählte, constituirte sich zu einer 
Ortsgruppe, sür welche die Herren Besitzer Dahlke 
und Born zu Vertrauensmännern gewählt wurden.

Allenstei« 17. März Hier wurde die Brennere'- 
verwalterswittwe Groeger von der Strafkammer 
wegen Verkuppelung ihrer Tochter zu li Jahren 
Zuchthaus verurtheilt. Als Zeugen war eine Anzahl 
veröeiratheter und unverheiratheter Bürger vorgeladen.

Pose«. Der „Pos. Zig.- zufolge wurde bei einer 
durch den Landrath von Peistel vorgenommenen 
außerordentlichen Revision der Kämmerei- und 
Kommunalkasse in Rogowo ein größerer Fehlbetrag 
festgestellt. Bürgermeister Gohr, der zugleich Ren- 
bant dieser Kassen ist, weilt seit einigen Tagen in 
Berlin

Königsberg. 17. März. Der sozialdemokratische 
Abgeordnete Carl Schnitze, Vertreter der Stadt 
Königsberg im Reichstage, ist gestern gestorben. 
Schnitze ist am 15. Ok ober 1858 zu Steinau a. O. 
geboren und hat daselbst die Volksschule besucht. Er 
war von Hause ou8 Schlosser und Metallschleiser und 
dann Cigarrenhändler in Berlin, von wo er auf 
Grund des Sozialistengesctzes 1886 ausgewiesen 
wurde. Er ging dann nach Königsberg und über­
nahm hier eine Restauration. Er wurde 1890 zuerst 
in den Reichstag gewählt und hat demselben bis zu 
seinem Tode angehört.

Literatur.
§ Eine bisher unveröffentlichte Zeichnung Moritz 

von Schwinds veröffentlicht das Heft 12 der beliebten 
illustrierten Zeitschrift „Bom Fels zum Meer" 
(Stuttgart, Union Deutsche VerlagSgesellschast, Preis 
deS Heftes 75 P.) Das dreitheilige Bild ist eine 
Illustration zur Mondscheinsonate Beethovens und 
zeigt auf jedem der drei Abschnitte das Bildniß des 
Komponisten. Wir machen Musiksreunde sowohl wie 
die Verehrer Schwinds auf dieses schöne Blatt be­
sonders aufmerksam, zumal der übrige Inhalt von 
„Vom Fels zum Meer" eine Fülle der interessantesten 
Beiträge (Romane von Wilbrandt und Boy Ed, 
Rubinsteins, „Gedankenkorb" rc.) enthält.

— Man pflegt das 19 Jahrhundert mit 
Borliebe als das Zeitalter der Naturwiflen» 
fchaften zu bezeichnen, und in der That ist rS 
erstaunlich, wie viele Erfindungen in den Naturwifftn- 
schasten in den letzten Jahrzehnten gemacht worden 
sind. Eine solche Erfindung. die mehr und mehr ihre 
Wohlthaten entfaltet, ist das Lanolin, welches seine 
weite Verbreitung dem Umstände verdankt, daß die 
Hautpflege immer mehr in den Vordergrund deS 
Interesses tritt. Das Lanolin ist mit dem natürlichen 
Hautfett analog und somit in allen denjenigen Fällen, 
in welchen der Haut das Fett verloren gegangen ist, 
gewissermaßen ein Ersatz der Natur selbst. Deshalb 
hat sich auch das Lanoltn-To.lette-Cream Lanolin als 
Schönheitsmittel sür Erwachsene und Kinder außer­
ordentlich rasch eingesührt und unentbehrlich gemacht. 
Beim Ankauf von Lanolin Toitette-Cream Lanolin, 
welche- in allen Apotheken und Drogerien in Tuben 
und Dosen käuflich ist, achte man darauf, daß jede 
Tube und Dose zur Garantie der Echtheit die Schutz­
marke „Pfeilring" tragen muß.

wie alle andern, schriftlich sein Beileid und seine 
Sympathien ausgedrückt.

Wenn jemals ein andrer Gedanke wie der an 
den teuren Todten in ihr aufdämmerte, so war es 
Schmerz und Trauer über die unbegreifliche Ver­
nachlässigung des Mannes, der ihr so oft Beweise 
seiner Neigung gegeben und dem auch ihr Herz be­
gonnen hatte, warm entgegenzuschlagen.

Wieder sitzt sie auf ihrem Stuhl am Fenster, 
ihrem gewohnten Platze, und grübelt — grübelt 
über die beiden Wesen, die ihr auf der Welt allein 
theuer waren, und die nun beide für sie verloren 
sein sollen.

Da wird ihr Advokat Milner gemeldet.
Er sieht so ernst aus, daß sie für einen Moment 

aus ihrer Gleichgültigkeit erwacht und ihn theil- 
nehmend fragt, ob er krank sei.

(Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
— Die Vereinsmeierei bat ihren höchsten 

Trumpf fttzt ausgespielt, denn der erst dreizehn 
Wochen alte Herrmann Fröhbrodt, Sohn eines 
Speisewirthes tn der Neuen Schönhausenstraße zu 
Berlin, ist als Mitglied tn den dortigen Vegetarier- 
Verein eingetreten. In der letzten Sitzung wurden 
dem jüngsten Mitgliede Statuten und Mitgliedskarte 
feierlichst überreicht. Darnach wurde ein Stiefel mit 
Himbeersaft auf daS Wohl des neuen Mitgliedes 
geleert.

— Schöne Titel Das Titelunwesen in Deutsch­
land wird gekennzeichnet durch folgende im Saufe der 
Jahre aus den „Mönch. N. Nachr." gesammelte Liste 
von Titeln, bei Deren Durcharbeitung die Leser hoffent­
lich nicht von Athembeschwerden heimgcsucht werden: 
GerichtsvollzieherScandidat, kgl Hostheatelfarbenreiber- 
gehilfe, Griesüberstkherstochter, Schlangrnkünstlerskind, 
Centralimp'nngSarztensgattin, Magistrats- m d Damcn- 
confcctionSgeschäftsinhaber, Kuitelwäscherswwe. Brannt- 
weinerSftnd, Hadernniederlagbesitzer, Gesreiienswitiwe 
und bürgerliche Tändlerin, Kälberführerswiiiwe, 
Feueranzünderanfertiger, Speisefettfabrikantensiochter, 
FtaschenwaschelSeheieute, HoikellereiolficiantenSkind, 
Bürsteneinz'eherSgattm, städtisches Freibankwägerskind, 
SpMd'tschneiderszattin. langjährige Käsfrau, notbge- 
kauites Geschmeidemachergeh'.lfenskind, Centralkassa- 
o ficiant, Univelsitäistypothekcnbeamtenstocht.r, Kälber­
magenhändlerskind. Realitäten- und Latrinenreinigungs- 
besitzer, kgl. Gen raldirrctioosrathsioch-er, Hascnhaar- 
schneidersgattin, kgl. HoflrndschattSplast ksrsgattin, 
Ceniraireinigungsmstiiutsinhaber. rechtskundige Bürger- 
meisterswittwe, Oberplakatanschlägerstochter, Kadetten- 
corpsauswärterkk ud, Steuercaiasterrepartitorswittwe, 
ThierauSstopferSgattin. Koff-r-rägerscheleute, kurfürst­
liche Hofw rchsbleichrrstochter, PolizeifunctionärSehe- 
gatiin, Pop crsp tzn ktopfereibrsitzer. bürgerliche Milch- 
mannSwittwe. Bi tzableilerSsetzerSknabe, Sien rkatasttr- 
registratorswittwe, Jntendanturassistentsgattin, ®e« 
flügelmeistersgatNn, Sandrnubenpächierskind.
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